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Grußwort zum 10jährigen Bestehen

Der Verein zur Förderung eines Deutschen Forschungsnetzes e. V. (DFN-Verein) hat
sich in den zehn Jahren seines Bestehens bemerkenswerte Verdienste um die deut-

sehe Wissenschaft erworben. Mit dem Wissenschaftsnetz WiN wurde eine nationale

Infrastruktur zur Grundversorgung der Hochschulen und außeruniversitären For-

schungseinrichtungen mit Datenkommunikationsdiensten geschaffen. Dieses flächen-
deckende Netz ermöglicht auch den Zugang zu internationalen Netzen und damit eine

enge Zusammenarbeit über nationale Grenzen hinweg. Eine herausragende Leistung
des DFN-Vereins war die frühzeitige und rasche Einbeziehung der wissenschaftlichen
Einrichtungen der neuen Länder in das Wissenschaftsnetz.

Der DFN-Verein ist als Selbsthilfeeinrichtung der Wissenschaft gegründet worden. Er

hat es bislang verstanden, dem Versorgungsauftrag seiner Mitglieder bedarfsgerecht
und flexibel nachzukommen. Dieser Auftrag muß auch in Zukunft finanziell abgesichert
wahrgenommen werden. Neue Finanzierungskonzepte unter Beteiligung der Länder
werden zur Zeit geprüft. Die Kultusministerkonferenz unterstützt diese Bestrebungen
und verfolgt die laufenden Beratungen in den zuständigen Gremien mit Aufmerksam-
keit.

In der Grundsatzerklärung zur "Forschungspolitik und Forschungsförderung aus der
Sicht der Länder" hat die Kultusministerkonferenz im Juli 1993 hervorgehoben, daß in
Wissenschaft und Forschung zunehmend größere Datenmengen produziert und durch
aufwendige Programme verarbeitet werden. Der Transport dieser Daten und Informatio-

nen über schnelle Leitungen macht eine optimale Nutzung der auf viele Standorte ver-

teilten Rechenkapazitäten möglich. Die überregionale Vernetzung der Rechenzentren
der Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen durch diese schnel-
len Datenleitungen sollte nach Ansicht der Kultusministerkonferenz mit dem Stand der
Technik Schritt halten.

Die Kultusministerkonferenz ist deshalb gegenwärtig bemüht, in Abstimmung mit dem
Bund zu erreichen, daß der Wissenschaft rasch ein Hochgeschwindigkeitsnetz zu be-
zahlbaren, international konkurrenzfähigen Preisen zur Verfügung gestellt werden kann.
Die Ministerpräsidenten der Länder haben sich hierfür mit Nachdruck ausgesprochen
und auf die Rolle der Wissenschaft und Lehre als Wegbereiter für neue, innovative
Techniken hingewiesen, die jede moderne Volkswirtschaft dringend benötigt, um wett-
bewerbsfähig zu bleiben.

Für die Bewältigung der wichtigen Zukunftsaufgaben wünsche ich dem DFN-Verein im

Interesse der auf seine Dienstleistungen angewiesenen wissenschaftlichen Gemein-
schaft viel Erfolg.

Hans'5tottetmair

Präsident der Ständigen Konferenz
der Kultusminister der Länder

in der Bundesrepublik Deutschland



10 Jahre DFN-Verein

o wir
stehen

Prof. Dr. D. Maaß
Vorsitzender des Vorstands

Prof. Dr. H. Pralle
stellv. Vorsitzender des Vorstands

Einen "Verbund der Verbünde" nannte
Bundesminister Dr. Heinz Riesenhuber auf

der Festveranstaltung anläßlich der Grün-
düng des DFN-Vereins 1984 das Deutsche
Forschungsnetz. Damit wurde die Bedeu-
tung dieses "offenen Rechner-, Daten- und
Kommunikationsverbundes" zwischen der

Forschung im Hochschul-, außeruniversitä-
ren und industriellen Bereich unterstrichen.

Die Möglichkeiten der elektronischen
Kommunikation und ihre Bedeutung für
den Wissenschaftler wurden in den USA

schon zu Beginn der siebziger Jahre er-
kannt und mit Einrichtung des ARPANET
beantwortet. In Deutschland gab es seit
1975 regional begrenzte Versuche, den
aufkeimenden Kommunikationsbedürfnis-
sen zu entsprechen. Erinnert sei an den
"homogenen TA 440-Verbund", die "ein-
heitlichen höheren Kommunikationsproto-
kolle (EHKP)" oder die "ALWR-Schnittstel-
le für den heterogenen Rechnerverbund".

Es gab aber keine Institution, die genügend
Akzeptanz und vor allem genügend Mittel
besessen hätte, um eine bundesweite Lö-

sung in Gang zu setzen und zu tragen.
Glücklicherweise war der Bundesminister

für Forschung und Technologie (BMFT) be-
reit, die Errichtung eines Deutschen For-
schungsnetzes finanziell zu fördern. Der
Aufbau sollte in Selbsthilfe durch die Wis-

senschaft erfolgen, damit durch eine enge
Verbindung von Anwender und Träger
Fehlentwicklungen so früh wie möglich aus-
geschlossen werden können. Das Ergebnis
der Überlegungen war die Gründung des
Vereins, in dem Hochschulen, außeruniver-

sitäre Forschung und Industrie Mitglieder
sein sollten. Dieses Konzept hat sich in
vollem Umfang bewährt. Aus ursprünglich
11 sind heute 335 Mitglieder geworden.
Diese verfolgen das gemeinsame Ziel, das
inzwischen errichtete Deutsche For-

schungsnetz den rasch wachsenden quan-
titativen und qualitativen Bedürfnissen ent-
sprechend weiter auszubauen, seinen Be-
trieb zu organisieren und seine Nutzung zu
fördern. An oberster Stelle stehen dabei
der Ausbau des Wissenschaftsnetzes zu

einem Breitbandnetz und die Anwendung
des Netzes auch für die Übermittlung hoch-
sensibler Datenbestände.

l. Wachsende Anschlußzahlen bei den Ar-

beitsplatzrechnern und verstärkte Nutzung
eines wachsenden Informationsangebotes
durch mehr und mehr Nutzer führen in der
Summe zu deutlich breiteren kumulativen
Datenströmen - hier wird ein Backbone-

Netz mit hoher Leistung benötigt.

II. Größere Systemleistungen von Work-
stations machen darüber hinaus koopera-
tive Client/Server-Anwendungen mit hoher
Einzelanforderung an die Kommunika-
tionsleistung möglich, Z. B. verteiltes Rech-
nen mit Supercomputern, wobei die Visua-
lisierung der Ergebnisse auf entfernten
Workstations erfolgt, Zugriffe auf Multime-
dia-Dokumente in Datenbanken und in
elektronischen Bibliotheken, wissenschaft-
liche Videokonferenzen nach der Art eines

rechnergestützten Konsiliums, verteiltes
Lehren und Lernen mit Video- und Audio-

Unterstützung, rechnerunterstütztes ko-
operatives Arbeiten bei der Erstellung von
multimedialen Dokumenten. Ein breites

Spektrum derartiger Anwendungen soll in
den regionalen Testbeds des Deutschen
Forschungsnetzes erprobt werden und
später allgemein verfügbar sein.

Die für die neuen Anwendungen notwen-
dig werdende Erweiterung des Wissen-
schaftsnetzes auf 34 bzw. 155 Mbit/s-
Ubertragungsleistung wird daher eine be-
sondere Kraftanstrengung der im DFN-
Verein organisierten wissenschaftlichen
Gemeinschaft erfordern.

F. Winkelhage
stellv. Vorsitzender des Vorstands

Breitbandkommunikation

Der Bedarf an hoher Ubertragungsleistung
im Wissenschaftsnetz hat zwei Aspekte:

Sicherheit im
Wissenschaftsnetz

Dem Selbstverständnis der Wissenschaft

entsprechend sollen die Regeln für die In-
anspruchnahme des Netzes so liberal und
einfach wie möglich gehalten sein. Ande-
rerseits soll diese wertvolle technische
Einrichtung breiten Anwenderschichten ei-
nen möglichst großen Nutzen bringen.
Dies kann nur erreicht werden, wenn für

die Übermittlung sensibler Datenbestände
entsprechende Schutzmechanismen an-
geboten werden können. Der DFN-Verein
hat dies früh erkannt und ein Datenschutz-

Projekt für Anwendungen der Hochschul-
Verwaltungen mit Pilotcharakter gestartet.
Er wird sich der Frage der Sicherheit auch
in den nächsten Jahren mit großer Sorg-
falt widmen.
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Geschichte in Bildern

Gründung des
DF -Vereins

Unterzeichnung des i -Vertrages
und der ufassung des - ertrages

Prof. Dr. Norbert Szyperski (rechts) begrüßt
als Vorsitzender des Aufsichtsgremiums
des Deutschen Forschungsnetzes (DFN)
am 12. Januar 1984 anläßlich der Grün-
dungsversammlung des DFN-Vereins die
11 Gründungsmitglieder: TU Berlin, Univer-
sität Hamburg, Universität Karlsruhe, DLR,
GMD, HMI, Fraunhofer Gesellschaft, IBM-
Deutschland GmbH, Nixdorf Computer AG,
Philips-Kommunikationsindustrie und Sie-
mens AG. Neben Prof. Szyperski Prof. Dr.
Karl Zander. Er bildete gemeinsam mit
Prof. Szyperski und Prof. Dr. Eike Jessen
den Gründungsvorstand des DFN-Vereins.

Am 7. September 1989 setzten in Bonn
Prof. Dr. Eike Jessen als Vorsitzender des

DFN-Vereins (rechts) und Friedrich
Winkelhage als stellvertretender Vorsitzen-
der (Mitte) sowie der Bundesminister für
Post- und Telekommunikation, Dr. Christian

Schwarz-Schilling (links), ihre Unterschrif-
ten unter den Vertrag über Errichtung und
Betrieb des Wissenschaftsnetzes, ab-

gekürzt WiN. Bereits zu diesem Zeitpunkt
wurde vom DFN-Verein die Frage nach der
Einrichtung eines Breitband-Datennetzes
für die Wissenschaft an die Post gestellt.
Die Frage blieb unbeantwortet.

Am 19. August 1992 unterzeichneten Prof.
Dr. Dieter Haupt, Vorsitzender des DFN-
Vereins, (links) und Dipl. -Ing. Klaus Wer-
ner, Präsident der Oberpostdirektion Tele-
körn Berlin (rechts), die Neufassung des
"WiN-Vertrages" für die Weiterentwicklung
des Wissenschaftsnetzes. Im Rahmen

dieses Vertrages stellt die Telekom WiN-
Anschlüsse mit der Ubertragungsleistung
von 2 Mbit/s und einen erweiterten Ge-
samtdurchsatz von mindestens 400 GByte
pro Monat bereit. Im Hintergrund die bei-
den weiteren Vorstandsmitglieder des
DFN-Vereins, Friedrich Winkelhage und
Prof. Dr. Dieter Maaß.

100. Sitzung des Vorstands

Dr. Peter Fischer-Appelt, Universität Ham-
bürg und Vorsitzender zahlreicher Mitglieder-
Versammlungen des DFN-Vereins, wendet
sich nach der zweiten Mitgliederversamm-
lung am 16. November 1984 Herrn Prof. Dr.-
Ing. Fritz Rudolf Güntsch (Mitte) und Herrn
Dr. Klaus Rupf (links), beide BMFT, zu.

Anläßlich der 100. Vorstandssitzung am 16. März 1993 versammelten sich in Berlin die da-
maligen und früheren Vorstandsmitglieder des DFN-Vereins zu einer Diskussion über die
Weiterentwicklung des Deutschen Forschungsnetzes. Von links nach rechts: Dr. Hagen
Hultzsch, im Vorstand 1985 - 1987 (jetzt DBP Telekom, früher GSI, EDS und VW AG),
Prof. Dr. Dieter Maaß, seit 1991 (Universität Kaiserslautern), Prof. Dr. Dieter Haupt, 1988 -
1993 (RWTH Aachen), Prof. Dr. Karl Zander, 1984 (HMI Berlin), Prof. Dr. Norbert Szyper-
ski, 1984 -1987 (Jetzt selbständig, früher GMD und Kienzle), Prof. Dr. Eike Jessen, 1984 -
1990 (TU München) und Dipl.-Kfm. Friedrich Winkelhage, seit 1988 (GMD). Nicht auf dem
Bild ist Prof. Dr. Helmut Pralle (Universität Hannover), seit 1994 Mitglied des Vorstands.
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Eine Nutzergruppe stellt sich vor

ugang
für alle

Studierende gründen
eine Nutzergruppe
imDFN
Jan Ulbrich
Universität U l m
Fakultät für Informatik

Revolutionäre Rufe ertönen - wieder - aus

den Universitäten: Freier Zugang zu allen
Informationen - überall, jederzeit und für
Jede/n. Nicht länger sollen Informationen
wenigen, d. h. Hochschullehrern und For-
schern vorbehalten bleiben!

Bei näherem Hinsehen verlieren diese Ru-
fe ihren revolutionären Charakter. Hier

geht es nicht um Geheimdaten, nicht um
Spezial-lnformationen - es geht um den
alltäglichen Kampf von Studierenden jeder
Fachrichtung, ein normales Studium, im
normalen Zeitrahmen zu absolvieren. Ein

Ansinnen, das unter den gegenwärtigen
ökonomischen und organisatorischen Be-
dingungen an den Hochschulen quasi re-
volutionäre Kräfte erforderlich macht.

Daher zielen die Forderungen der Studie-
renden auf den Kern der Institution Hoch-

schule: Voraussetzung für einen moder-
nen Hochschulbetrieb, der Mitarbeitern

und Studierenden optimale Bedingungen
liefert, ist eine Kommunikationsinfrastruk-
tur, die ohne lokale und nationale Gren-

zen, ohne Unterscheidung von Personen
und Hierarchien, Zugang zu weltweit ver-
teilten Informationen ermöglicht. Dies ist
ohne spezielle Datennetze nicht mehr vor-
stellbar.

Interessenvertretung

Die DFN Nutzergruppe Studierende wurde
im Herbst 1992 als Vertretung der Netz-
werkbelange aller Studierenden an deut-
sehen Hochschulen gegründet. Als Nach-
folger eines an der Universität Münster mit
Unterstützung des DFN-Verein durchge-
führten Pilotprojektes tritt sie für die freie
Datenkommunikation der Studierenden
ein.

Nahezu Jede Hochschule in Deutschland
und jede größere Forschungseinrichtung
ist an das WiN angeschlossen. Damit ist
die Kommunikation innerhalb Deutsch-

lands untereinander uneingeschränkt
möglich. Spezielle Mehrwertdienste, wie
das WiN ebenfalls vom DFN-Verein ange-
boten, machen eine uneingeschränkte
Teilnahme am internationalen Datenver-

bund möglich: über Internet, zum X. 400-
Nachrichtenverbund und zum EARN/Bit-

net. Dazu kommen Gateway-Dienste für
Electronic Mail und Dialog.

Von jeder Hochschule in Deutschland aus
kann im Prinzip jeder Nutzer weltweit
kommunizieren, Informationen austau-
sehen und recherchieren - eine entschei-

dende Voraussetzungen für ein modernes
Studium mit Perspektiven im späteren Be-
rufsleben.

Mail-Adresse statt Imma-
trikulations-Nummer

Jeder Studierende sollte mit dem Eintritt in

die Hochschule eine für sein ganzes Stu-
dium eindeutige Mail-Adresse erhalten so-
wie eine Zugangsberechtigung auf einen
Rechner, von dem aus Netzwerkdienste

wie elektronische Zeitung, Software- und
Informations-Archive oder elektronische

Diskussionsforen zur Verfügung stehen.

Der Einsatz elektronischer Informations-

Systeme in den allgemeinen Hochschulbe-
trieb, Z. B. Studienberatung, Veranstal-
tungspläne, Klausurtermine, Offnungs-
und Schließzeiten etc., macht nicht nur die
einzelne Information aktueller und die Auf-

bereitung und Verbreitung weniger auf-
wendig. Ein entscheidender Effekt ist die
Demonstration sinnvoller Anwendungen
und das Einüben in einen "Alltagsge-
brauch" elektronischer Kommunikation.

Entsprechend kann in Bibliotheken und
Fachinformationszentren lokal, national
und international recherchiert werden, ak-
tuell, ohne Zeitverlust, umfassender. Stu-
dienzeiten verkürzen sich, hochschulinter-
ne Einrichtungen werden entlastet, die
Qualität des Studiums wird gesteigert.

Zulassung als Nutzer

"Unbegründeter" Zugang nennen viele
Hochschulen den "freien" Zugang zu Da-
tennetzen und Nutzungsmöglichkeiten.
Hochschulverwaltung und Rechenzentren
befürchten bei breiter Öffnung der Netz-ln-
frastruktur die Zunahme des Verwaltungs-
aufwandes, Verschärfung der Sicherheits-
fragen im Netz und letztendlich eine Zu-
nähme unkontrollierbarer Kosten.

Die Nutzergruppe Studierende sieht hinter
diesen Bedenken lediglich Informations-
defizite. Positive Beispiele, wie beim Da-
WiN-Projekt in Münster, haben diese Be-
denken weitgehend zerstreut.
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Wesentlich hartnäckiger kann sich die "po-
litische" Diskussion halten: Sind Studie-

rende Hochschulangehörige wie alle an-
deren auch? Und steht ihnen damit die
Hochschul-lnfrastruktur selbstverständlich

zur Verfügung?

Daten-Führerschein

Viele Studierende, vor allem aus nicht-na-

turwissenschaftlichen Fachgebieten, ab-
solvieren auch heute noch ihr Studium oh-

ne elektronische Unterstützung - durchaus
mit Erfolg. Die gesellschaftliche Realität
holt sie jedoch spätestens im Berufsleben
wieder ein: Die Kids sind den Pädagogen
um Generationen voraus. Selbst Kunst-
historiker und Völkerkundler können ihr

Fachgebiet ohne internationalen Daten-
austausch über Netze nicht mehr adäquat
vertreten: EG geförderte Projekte, wie RA-
MA bei den europäischen Museen, fördern
und fordern die Bereitstellung und Nut-
zung international elektronisch zur Verfü-
gung stehender Informationen.

Die Verantwortung der Hochschulen, Stu-
dierende auf ein derart geprägtes Berufs-
leben vorzubereiten, muß innerhalb der
Fächer, aber auch übergreifend wahrge-
nommen werden.

Der sinnvolle Umgang mit den Möglichkei-
ten der Datenkommunikation wird nur sel-
ten systematisch gelehrt. Analog zu Ein-
führungen in die Nutzung der Universitäts-
bibliothek muß es konsequent Einfüh-
rungsveranstaltungen für die Nutzung
von elektronischen Informationssystemen,
E-Mail und internationaler Dantenbank-
recherche geben. Anders als bei den Bi-
bliotheken, wo die Informationsquelle
Buch bekannt und nur der Zugang zu und
der Umgang mit dieser Quelle erklärungs-

ontakt
Jan Ulbrich
Universität Ulm
Fakultät für Informatik
Abt. Verteilte Systeme
Oberer Eselsberg
89081 Ulm

Telefon: (0731)502-4140
Fax: (0731)502-4242

E-mail: ulbrich@informatik.uni-utm.de

bedürftig ist, kann nicht von einem allge-
meinen Wissen über das Wesen elektroni-

scher Information ausgegangen werden.
Die aktive Forderung nach Nutzungsmög-
lichkeiten geht zunächst also nur von we-
nigen Informierten aus.

Und: Die immer noch unkomfortablen
Oberflächen der eingesetzten Software
wirken vor allem auf Nicht-lnformatiker
eher abschreckend.

Dazu kommt, daß die derzeitige Organisa-
tions- und Kostenstruktur der öffentlichen

Netze einen Zugang für Studierende vom
Arbeitsplatz zuhause, über Modem oder
Standleitung, nicht sinnvoll zuläßt. Die
Nutzergruppe Studierende hat unter Betei-
ligung der Universität Ulm, des Studenten-
Werkes und dem Bauträger damit begon-
nen, ein Studentenwohnheim mit dem Re-
chenzentrum der Universität zu verbinden.
Rund 200 Studenten haben über zwei

Jahre kostenlosen Zugang zum Netz der
Universität Ulm.

Unterstützung

Die DFN Nutzergruppe Studierende bietet
allen Studierenden' folgende Unterstüt-
zung an:

Bildung lokaler Arbeitsgruppen, die indi-
viduelle Aktivitäten zusammenführen
und koordinieren;

Erfahrungsaustausch der lokalen Ar-
beitsgruppen;

Benennung eines lokalen Ansprech-
Partners;

Bereitstellung eines kompetenten Gre-
miums bei Gesprächen und Verhand-
lungen mit der Hochschule;
Unmittelbarer Kontakt mit dem DFN-
Verein;

Erarbeitung von Soft- und Hardware-
Anforderungen, um die Nutzung zu er-
leichtern;

Unterstützung bei der Erstellung stu-
dentischer Medien mit elektronischem

Zugang;

Unterstützung beim Aufbau von Infor-
mationssystemen;

Bereitstellung von Material für Informa-
tionsschriften und Vortrage;

Sammlung aller Aktivitäten von Studie-
renden an Hochschulen Deutschlands;

gezielte Öffentlichkeitsarbeit.

Rechenzentrum

als Partner
Studierenden kommt bei der Verbrei-

tung der Kommunikation in der Univer-
sität, und zwar sowohl in den Fachbe-

reichen als auch in der Universitätsver-

waltung, eine Multipiikator-Rolle zu. Sie
wirken später weiter in Betrieben,
Behörden und Schulen, wenn sie die

Universität verlassen haben. (...)

Wenn ein Universitätsrechenzentrum

die Kommunikation für Studierende

freigeben möchte, einzelne Hochschul-
lehrer oder Fachbereichsvertreter aber

Bedenken haben, die Rnanzierungs-
Verantwortung zu übernehmen, so solt-
te es dem RZ-Leiter möglich sein, ein
DaWiN-Projekt einzurichten, das unter
seiner eigenen Finanzierungsverant-
wortung steht. Ich kann mir nicht vor-
stellen, daß Gremien oder andere Wis-

senschaftler dies ernsthaft kritisieren.

Ich würde mir wünschen, daß alle

Hochschulen in Deutschland möglichst
schnell DaWiN einführen. Die Studie-

renden wollen dies. Wir wissen es aus

zahlreichen Gesprächen mit Kommilito-
nen anderer Hochschulen. In denjeni-
gen Hochschulen, in denen die Freiga-
be der Kommunikation noch abwartend

verzögert wird, werden oftmals die Re-
chenzentren als vermeintlich Verant-

wörtliche heftig attackiert. Sie haben es
vermutlich noch nicht immer gemerkt.
Meinen Kollegen empfehle ich daher
dringend, sich nicht zu verschließen,
sondern fördernd zu wirken.

Auszug aus dem Vertrag "DaWiN
bringt DV voran" von Dr. Wilhelm Held,
Leiter des Rechenzentrums der West-

fälischen-Wilhelms-Universität Münster

anläßlich einer Festveranstaltung am
2. 12. 1993 in Münster.

DaWiN ist der Name eines Pilotprojek-
tes "Datenkommunikation für Studie-

rende im WiN" an der Universität Mün-

ster.
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Pilotprojekt im DFN

Da i -
Evolution
oder
Revolution?

Neue Perspektiven
in der studentischen
Datenkommunikation

Ulrich Hegge
Universität Münster

Zum Start 1992: "Zur Zeit nutzen bereits
weit über 100 Teilnehmer das DaWiN-An-

gebot, die Zahl erhöht sich sehr schnell."
Dies war eine zufriedene Meldung über
das DaWiN-Projekt (Datenkommunikation
für Studierende im WiN) an der Universität
Münster.

Inzwischen ist das Pilotprojekt beendet,
die Zahl der Nutzer hat sich mehr als ver-

zehnfacht, Tendenz steigend. Die Nutzung
des WiN durch Studierende ist in den Re-

gelbetrieb übergegangen. Alle Beteiligten
sind mit dem Verlauf und den Erfahrungen
zufrieden.

Finanziert wurde das Projekt vom Land
Nordrhein-Westfalen, dem Rechenzen-
trum und der Universität Münster. Die kon-

zeptionelle und technische Unterstützung
durch den DFN-Verein verlieh dem stu-

dentischen Projekt den notwendigen fach-
lichen Hintergrund und "seriösen" Rah-
men.

Wie alles begann

Auf einem Workshop, den 1990 der DFN-
Verein und das Rechenzentrum der West-
fälischen-Wilhelms-Universität in Münster
zum Thema "Wissenschaftsnetz" veran-

stalteten, wurde die Idee geboren: Unter
Nutzung und Ausbau der vorhandenen
Mittel, CIP-Pool und Netzinfrastruktur, soll-
te wissenschaftliche Datenkommunikation
allen Studierenden an der Uni Münster zu-

gänglich gemacht werden.

Für viele Studierende ist die Informations-

erlangung und -Verwertung zentraler Be-
standteil des akademischen Lebens. Doch
es ist sehr wahrscheinlich, daß Studieren-
de, vorallem nicht-naturwissenschaftlicher
Fächer, während des gesamten Studiums
nichts von der Existenz der wissenschaftli-
chen Datennetze erfahren und damit auch

nichts von dem gigantischen Informations-
Potential, das hier zugänglich wird.

Infrastruktur

Die optimale technische Voraussetzung
zur Teilnahme an DaWiN war und ist der
PC zuhause. Mit zusätzlichem Modem
kann sich jeder Studierende über die Tele-
fonleitung zum Rechenzentrum der Uni
Münster durchschalten - zum Ortstarif. Al-
les weitere, auch die Kosten, läuft dann

(z.Zt. ) über die bereits vorhandenen Lei-
tungen der Universität:

Elektronische Verbindungen zu Biblio-
theken und Fachinformationsanbietern

in Deutschland, Europa bis in die USA
(z. B. Library of Congress);

Kommunikation mit lokalen Campus-ln-
formationsanbietern, Z. B. über das In-

formationssystem "inform", das bereits
vorher als Info-System des Rechenzen-
trums geplant war und im Rahmen des
Projektes auf- und ausgebaut wurde.

Wer keinen PC zuhause hat, nutzt die, im
Rahmen des CIP-Pool angebotenen PC-
Arbeitsplätze (in Münster rund 3000).

Wie war's denn nun?

Für alle Skeptiker vorweg: Während der
Laufzeit von DaWiN traten keine Proble-
me auf, die einen Übergang vom Projekt-
betrieb in einen Regelbetrieb verzögert
oder gar verhindert hätten. Im Gegenteil:
Gerade Probleme, die beim Regelbetrieb
aufgetreten wären, wurden bereits vorab
erkannt und behoben. Dabei war die An-
zahl der Teilnehmer gerade groß genug,
um die Bedingungen eines Regelbetriebes
zu erahnen, gerade überschaubar klein
genug, um auftretende Probleme mög-
lichst rasch zu beheben.

Probleme waren überwie-

gend technischer Art

Der Zugang von außen über Modem
brachte einigen Programmen Schwie-
rigkeiten bei der Verwaltung der Nutzer.

Die Ausstattung der studentischen Ar-
beitsplätze, vor allem die Heimarbeits-
platze, war oftmals völlig unzureichend.
Aus den Erfahrungen konnten hier An-
forderungen formuliert werden.

ontakt
DaWiN Projektgruppe
Westfälische-Wilhelms-Universität
Einsteinstraße 60
48149 Münster

Telefon: (0251)83-8426
Fax: (0251)83-8345

E-mail: dawin@uni-muenster. de
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Die zur Verfügung stehende Software
bereitete gerade Nicht-lnformatikern
große Probleme; hier kann nur eine
verbesserte Benutzeroberfläche zu

höherer Akzeptanz und gleichzeitiger
Fehlervermeidung führen.

Keine Probleme gab es jedoch dort, wo
Skeptiker die größten Befürchtungen hatten:

Die Betriebssicherheit im Netz durch
den "unkontrollierten" und anwachsen-
den Zugang durch Studenten war in
keinem Fall gefährdet. Ein Netzausfall
oder Zugangs- und Nutzungsprobleme
für andere Netz-Nutzer traten nicht auf.

Der Mißbrauch der von DaWiN angebo-
tenen Dienste, immerhin umfaßte dies
u.a. die komplette Internet-Palette,
konnte nicht festgestellt werden.
Die Zusammenarbeit mit dem Rechen-
Zentrum der Westfälischen-Wilhelms-
Universität war optimal und von Neu-
gier und Interesse auf beiden Seiten
geprägt. Die anfallende zusätzliche Ar-
beit durch den Pilotversuch konnte in

der Regelarbeitszeit von Mitarbeitern
des RZ geleistet werden.

Da i äs nun?

DaWiN war längst fällig!

DaWiN ist im Prinzip nicht mehr als die
längst überfällige Antwort auf eine gene-
relle Entwicklung:

Neben die projektbezogene Anwendung
lokaler oder zentraler Rechneranlagen
sind neue Dienste getreten, die generell
dem Informationsaustausch und der Infor-
mationsbeschaffung aus Informationsser-
vern vom Arbeitsplatz aus dienen. Diese
Dienste sind nicht mehr ausschließlich

speziellen wissenschaftlichen Aufgaben
zuzuordnen, die Diensteanbieter bieten

sie jedem an, der sie erreichen kann.

Mit Unterstützung der DaWiN-Projektgrup-
pe haben sich inzwischen 24 Stellen als
ständige Anbieter etabliert. Diese hatten
Ende 1993 1. 100 Informationen (160.000
Zeilen oder 7 Mio. Zeichen) eingespielt.
Zum Teil werden diese Informationen täg-
lich aktualisiert. Obwohl bei weitem nicht

alle Aufrufe protokolliert werden, konnten
bis zum 4. Januar 1994 45.487 Anfragen
gezählt werden.

Lokale Informationsanbieter konnten sich
mit ihren Informationsangeboten etablie-
ren: Studienberatung und -Verwaltung,

Wer keinen PC mit Modem zur Datenüber-

tragung zuhause hat, nutzt die im Rahmen
des CIP-Pools angebotenen PC-Arbeits-
platze. Damit steht jedem Studierenden
die Welt der elektronischen Datenkommu-
nikation offen.

Veranstaltungskalender, Pressemitteilun-
gen, Förderprogramme, Hinweise und In-
formationen aus Universitätsbibliothek und
Rechenzentrum, Interessantes aus CIP-
Pools und Fachschaften, der Personalrat
bietet freie Stellen über DaWiN an, Projek-
te, Z. B. mit den Baltischen Staaten, wer-
den dokumentiert.

Und einem weiteren Bedürfnis der moder-

nen Gesellschaft trägt DaWiN Rechnung:
Der Zugang zu weltweit verteilten Informa-
tionen macht neue individuelle Zeitstruk-

turen notwendig. Rund um die Uhr werden
die Anschlüsse ständig genutzt und sind
oft sogar voll ausgelastet. Dieses Problem
hat das Rechenzentrum erkannt und ent-

sprechend mehr Einwahlmöglichkeiten zur
Verfügung gestellt.

Erkennbar ist auch die starke Tendenz
von Studierenden, zu "unmöglichen" Zei-
ten aktiv zu sein und dann auch die Da-
tenkommunikation zu nutzen. Richtig vor-
bereitete und eingerichtete heimische Ar-
beitsplätze für Studierende können mit re-
ger Nutzung rechnen.

Evolution - Revolution?

Technisch gesehen ist DaWiN sicherlich
ein Paradebeispiel für Evolution. Nach und
nach kristallisieren sich Probleme heraus,
die ebenso kontinuierlich behoben wer-
den. Vom "politischen" Standpunkt her
war DaWiN schon eher revolutionär. Erst-
mals wurde mit offizieller Unterstützung
der offene Zugang zur wissenschaftlichen
Datenkommunikation in großem Umfang
erfolgreich erprobt. Hier gibt es keinen
Schritt mehr zurück!

Will man den bisherigen erfolgreichen
Pilotdienst wesentlich erweitern oder

gar einen Regelctienst für alle interes-
sierten Studenten einführen, gibt es ei-
ne Reihe von Aspekten zu beachten.

Die Anzahl der Anschlüsse des
Hochschulnetzes an das öffentliche
Telefonnetz muß wesentlich erwei-

tert und in der Ubertragungsleistung
der Wege verbessert werden. Wenn
nur etwa 20% der ca. 50. 000 Stu-
dierenden der Universität Münster
das System nutzen wollen, so
benötigen 10. 000 Außenteilnehmer
sicherlich ca. 100 - 200 Telefonan-
Schlüsse.

Die innerhalb des Hochschulnetzes
übertragenen Datenmengen verlan-
gen eine Verstärkung der internen
Datenwege. Das Datenaufkommen
wird sich, bezogen auf den ohnehin
vorhandenen und steigenden wis-
senschaftlichen Datenverkehr, ver-

doppeln und verdreifachen.
Die hochschulinternen Informations-
Server müssen entsprechend ver-
stärkt werden, wenn die Dienstegüte
gesichert werden soll. Besonders
Server mit allgemeiner Information
über lokale Verhältnisse (z. B. Vorle-
sungsverzeichnisse) müssen beson-
ders leistungsstark sein bzw. lei-
stungsstark eingebunden werden.

Wichtig ist das rechtzeitige Erken-
nen organisatorischer und rechtli-
eher Probleme, m. E. ist die Uber-
nähme des Personalverzeichnisses
oder Vorlesungsverzeichnisses mit
nicht auszuschließendem öffentli-

chen Zugang ein datenschutzrecht-
lich relevanter Vorgang.

Die insgesamt verstärkte Inan-
spruchnahme des WiN, selbst bei
nicht individuell kostenpflichtigen
Diensten wie Nutzung von Fachin-
formationssystemen, führt zu höhe-
ren WiN-Kosten der Hochschule;

dies gilt insbesondere bei der Inan-
spruchnahme europäischer oder
USA-orientierter Verbindungswege.

Auszug aus einem Vertrag von Prof.
Dr. Dieter Haupt anläßlich einer Fest-
Versammlung in Münster am 2. De-
zember 1993.
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DE-NIC

Die ersten
00 Tage -

ein Status-
bericht

Dipl.-lnf. Sabine Dolderer
Prof. Dr. Gerhard Schneider
Universität Karlsruhe
Rechenzentrum

Das Rechenzentrum der Universität in
Karlsruhe betreibt seit Januar 1994 das
Deutsche Network Information Center
(DE-NIC) und verwaltet damit die Deut-
sehe Internet-Domain DE.

Zu Beginn der Internet-Ara fand die kom-
plette Administration und Verwaltung beim
DDN/NIC in den USA statt. Viele Doku-
mentationen des Netzes verweisen immer

noch direkt auf diese Einrichtung.

Denselben Weg ging man bei der Vergabe
von Namen für Adreßräume, sog. Domain-
Namen. Zuerst gab es beispielsweise nur
die ursprünglichen amerikanischen top le-
vel domains edu, com, mil... Man findet in-
teressanterweise auch heute noch im in-
ternationalen Domain-Namensystem eine
Domain bonn. edu. - gemeint ist die Uni-
versität Bonn. Später kamen zweibuchsta-
bige Länderkürzel, wie sie in ISO-3166 de-
finiert sind, hinzu, so zum Beispiel die Do-
main DE für Deutschland.

Da das Wachstum des Internets selbst

waghalsige Prognosen übertraf, wurden
als nächster Schritt Teile der Verantwor-

tung und Administration delegiert.

l nteressenverband
DE-NIC

In den Anfängen des deutschen Internets
wurden die DE-NIC Dienste weitgehend
ehrenamtlich vom Informatikfachbereich
der Universität Dortmund - insbesondere
von Rüdiger Volk - erbracht. Als der Fach-
bereich sich aufgrund der Menge der an-
fallenden Arbeit zu einer Fortsetzung der
Dienstleistung nicht mehr in der Lage sah,
gründete sich der Interessenverband DE-
NIC (kurz IV-DE-NIC). Mitglieder in die-
sem Konsortium sind gegenwärtig die drei
in Deutschland vertretenen Anbieter von
Internet-Diensten DFN-Verein, EUnet
Deutschland GmbH und NTG/XLink sowie

ein Vertreter der Deutschen Interessenge-
meinschaft Internet e. V., kurz DIGI, mit
beratender Stimme. Zweck des Interes-
senverbandes ist es, den Betrieb des
Deutschen Network Information Centers
sicherzustellen. Der Interessenverband
schrieb den Betrieb des DE-NIC Mitte
1993 aus; den Zuschlag erhielt die Univer-
sität Karlsruhe.

Dem Interessenverbund DE-NIC können
weitere IP-Anbieter beitreten. Diese auf ei-

ne möglichst breite Basis ausgerichtete
Organisationsstruktur stieß auch interna-
tional auf eine sehr positive Resonanz.

Domain-Verwaltung

Eine zentrale Aufgabe des DE-NIC ist die
Verwaltung der top level domain DE sowie
der Betrieb des deutschen Primary Name-
Servers. Hierbei fallen neben der Delegati-
on und Vergabe neuer Domains unterhalb
von DE noch etliche Aufgaben im Bereich
der Wartung dieses Servers an: Z. B. die
Überwachung bereits delegierter Zonen
auf Konsistenz und Korrektheit. In Zukunft
werden speziell in diesem Bereich noch
mehr Automatisierungs- und Uberwa-
chungswerkzeuge eingesetzt, um Fehler-
fälle schneller erkennen und beheben zu
können. Natürlich ist das DE-NIC auch

jetzt bereits in das Netzwerkmanagement-
System des Karlsruher Rechenzentrums
integriert. Dadurch ist eine ständige Uber-
wachung der Funktionen während der
Dienstzeiten (werktags 6:00-22:00 Uhr) si-
chergestellt.

Wir setzen im Betrieb des DE-NIC drei
Sun SparcStation 10 ein. Diese Hardware
ist im Kommunikationsbereich weltweit
Standard; viele Probleme, die durch unter-

schiedliche Hardwareumgebungen entste-
hen, treten so erst gar nicht auf. Die Rech-
ner befinden sich wie auch der Vektor-
rechner SNI S600/20 im "Hochsicherheits-
trakt" des Rechenzentrums. Sie sind dort

an ein eigenes, vom Campusnetz unab-
hängiges Class-C-Netz angeschlossen.
Dies bedeutet, daß sie vor Einwirkungen
von außen sicher sind und in Ausnahme-

fällen mit Notstrom versorgt werden. Wei-
tere Komponenten im Karlsruher Ausfall-
konzept sind zwei unabhängige Anschlüs-
se für das DE-NIC-Netz, ein zweiter Rech-
ner, der zu jeder Zeit mit allen notwendi-
gen Daten als Backup verfügbar ist, sowie
tägliche, automatische Datensicherung auf
dem Comparex Bandkassetten-Archivsys-
tem des Rechenzentrums.

IP-Nummernvergabe

Die Internet-Nummernvergabe wurde von
der IANA (Internet Assigned Numbers Au-
thority) an drei Organisationen delegiert.
Diese sind autorisiert, die Vergabe der IP-
Nummern an Unterorganisationen zu
übertragen. Es handelt sich im einzelnen
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DE IC
Das Internet ist ein weltweites Daten-
netz auf Basis der TCP/IP-Protokolle.

Häufig genutzte Dienste sind Electronic
Mail (SMTP), Dateiübertragung (FTP)
und das Konferenzsystem NetNews.
An das Internet angeschlossen sind
derzeit über 10 Mio. Teilnehmer, die zu

einem großen Teil aus Wissenschaft
und Forschung kommen.

Das Internet gliedert sich in verschie-
dene Bereiche (Domains), für die eine
zentrale Verwaltung durch ein nationa-
les Network Information Center (NIC)
vorgesehen ist. Wichtige Aufgaben des
Network Information Center sind die

Registrierung von Nutzern einschließ-
lich der Vergabe von Netzwerkadres-
sen, die Bereitstellung von Infonnatio-
nen für die Verwalter der angeschlos-
senen Systeme, die Mitarbeit in der eu-
ropäischen Arbeitsgruppe RIPE (Re-
seaux IP Europeens) sowie die Unter-
Stützung der Anbieter von Internet-
Diensten.

für den amerikanischen Raum um das

InterNIC, für den europäischen Raum um
das RIPE/NCC mit Sitz in Amsterdam und
für die asiatischen Länder um das APNIC
mit Sitz in Japan.

Das RIPE/NCC delegiert Teile der IP-
Nummernvergabe an Organisationen in
den einzelnen europäischen Ländern. Sol-
ehe Organisationen sind Anbieter von IP-
Diensten, die die Nummernbereiche an ih-

re Kunden weitergeben, sowie, bei Anfor-
derungen von nicht Provider-gebundenen
Kunden bzw. auch bei Bedarf großer
Blöcke, nationale Registraturen. Dieser
Dienst des "Registry of Last Resort" wird
für Deutschland vom DE-NIC in Karlsruhe

erbracht. Alle Registraturen sind bei der
Vergabe von IP-Nummern zwingend an
das RFC 1466 "Guidelines for Manage-
ment of IP Address Space" gebunden.

Da Internet-Nummern inzwischen immer

knapper werden, kommt es umso mehr
darauf an, den noch verfügbaren Adreß-
räum möglichst ökonomisch einzusetzen.

Class-A-Adressen werden inzwischen

nicht mehr vergeben. Bei der Vergabe von
Class-B-Adressen entstehen die größten

Engpässe. Die Nachfrage bei diesen
Adressen ist sehr groß, da sie bei Netzen
mit mehr als 254 Knoten eine sehr flexible weltwfflt..................... .................. JnterNIC
Gestaltung des Netzes zulassen. Dies ist
auch genau der Grund für die sich ab- suropaweit RIPE/NCC
zeichnende Knappheit. Von den verfügba-
ren 16363 Class-B-Adressen sind bisher Lokale IR Lokale IR Lokale IR

schon ca. 50% des verfügbaren Adreß- ,̂ erwrit o^^
raums vergeben. Im Gegensatz dazu sind
die Class-C-Adressen im Moment erst zu

ca. 3% ausgeschöpft. Hier liegen also Veranwortlichkeiten im Internet.
noch Reserven. Quelle, angelehnt an: RIPE-107

IR = Internet Registratur
Ein Weg, das Ziel, also eine möglichst op-
timale Ausnutzung des vorhandenen
Adreßraums zu erreichen, ist die Aufwei-

chung der bisher fest verdrahteten Struk-
tur der Einteilung der IP-Adressen in
Blöcke starrer Größe, entsprechend
Class-A-, Class-B-, Class-C-Adressen. Da

das größte Problem der Mangel an geeig-
netem Adreßraum für mittelgroße Unter-
nehmen ist, bestand einer der ersten An-
sätze darin, den Bedarf für Netze dieser
Größe über mehrere aufeinanderfolgende
Class-C-Netze abzudecken. Diese Blöcke

können dabei gemäß RFC 1518 und RFC
1519 in Subnetze variabler Größe aufge-
teilt werden. Ähnliches gilt natürlich auch
für kleinste Netze. Zur Zeit werden Uberle-

gungen in die Richtung angestellt, daß
Provider für ihre Kunden mit kleinem Be-

darf aus eigenen Class-C-Adressen Sub-
netze vorhalten und vergeben.

Eine weitere sehr interessante Lösung
manches Adreßproblems hat sich erge-
ben, falls eine Organisation lediglich weni-
ge Teilbereiche ihres gesamten internen
Netzwerkes an das Internet anschliessen
möchte. Dies kommt vor allem bei Firmen

sehr häufig vor. Die Motivation für diese
Maßnahme sind häufig Sicherheitsüberle-
gungen, wie zum Beispiel die Einrichtung
von Firewalls. Für diesen Fall gibt es eine
Reihe IP-Adressen, die nur für den lokalen

Gebrauch innerhalb einer Organisation
vorgesehen sind. Als Brücke in die inter-
nationale IP-Welt dienen dann ein oder

mehrere offiziell zugewiesene Adressen.
Diese ausschließlich lokal verwendeten

Adressen können aber weltweit beliebig
oft benutzt werden. Für diese Zwecke sind

im Moment die folgenden IP-Adressen von
der IANA reserviert:

10.0. 0.0-10.255.255.255

172. 16. 0.0- 172. 31. 255. 255

192. 168.0.0-192.168.255.255

Eine genaue Beschreibung über die Nut-
zung und die Anwendung dieser lokalen
IP-Nummern findet sich im RFC 1597. Alle

RFC's gibt es übrigens auch auf
ftp. nic.de:/pub/doc/rfc.

Natürlich wird an Konzepten für die Ent-
schärfung dieses designbedingten Pro-
blems gearbeitet. Eine schnelle Lösung ist
aber im Moment nicht in Sicht.

Das DE-NIC Team

Neben Prof. Dr. G. Schneider besteht das
DE-NIC Team aus: Dr. Bruno Lortz, der
technische Leiter des DE-NIC und Netz-
Spezialist, baute u.a. das Karlsruher Uni-
versitätsnetz KLICK (mit dem ersten deut-
sehen FDDI-Ring) auf und ist maßgeblich
am Aufbau der Außenverbindungen der
Universität beteiligt; Dipl.-Math. Andreas
Knocke, optimierte die Software für den
Vektorrechner SNI S600/20, entwickelte

das Werkzeug "fidl"; Dipl. -Inf. Sabine
Dolderer war vor ihrer Tätigkeit am DE-
NIC am Rechenzentrum zuständig für den
Mail- und Kommunikationsbereich.

onta
DE-NIC
Rechenzentrum
Universität Karlsruhe
Zirkel 2
76128 Karlsruhe

Telefon: (0721)373723
Fax: (0721)32550

E-mail: hostmaster@nic.de
Server: ns.nic.de (nameserver)

ftp. nic.de
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Blick über die Grenzen

D TE-
Europa
rückt näher
zusammen

Auf dem Weg zu
einer europäischen
Infrastruktur für die
wissenschaftliche
Datenkommunikation

Dr. Gudrun Quandel
DFN-Verein

Europäische Wissenschaftler fordern
schon lange Verbesserungen der länder-
übergreifenden Infrastruktur für die wis-
senschaftliche Datenkommunikation. Mit
dem Anwachsen der internationalen For-

schungskooperation steigt das Interesse
der Wissenschaftler an europaweit ange-
botenen Datennetzen und Diensten. Von

diesem Angebot hängt entscheidend die
internationale Gleichwertigkeit der natio-
nalen Standorte ab.

Zu den geforderten Verbesserungen
gehört sowohl eine verbesserte Konnek-
tivität der nationalen Wissenschaftsnetze

untereinander, aber auch die Angleichung
der nationalen technischen und organisa-
torischen Strukturen.

Vergangenheit werden sollen die Zeiten,
in denen, anders als in den USA, die na-

tionalen Forschungsnetze nach den Be-
dürfnissen der einzelnen Länder unter-
schiedlich entwickelt und ausgebaut wur-
den. Überwunden werden sollen heteroge-
ne Organisations- und Finanzierungskon-
zepte, die dazu führen, daß nationale Ent-
Wicklungen derart ungleich verlaufen, wie
es zur Zeit in Europa geschieht.

Nur eine europaweite Initiative aller betei-
ligten Länder kann hier sinnvoll tätig wer-
den, mit dem Ziel für die wissenschaftliche
Datenkommunkation ein einheitliches Eu-
ropa zu schaffen.

Gemeinsam stark

Mit DANTE (Delivery of Advanced Net-
work Technology to Europe) wurde eine
solche Initiative geschaffen. 1993 noch ein
Interessenzusammenschluß ohne festen

Informationen
zu DANTE
Erste Informationen zu DANTE Ltd.,
zum Unternehmen, über die Mitarbeiter

und über die angebotenen Dienste
können vom DANTE Gopher Server
elektronisch abgerufen werden:
<gopher.dante.net> unter "Information
on DANTE and its activities".

In Zukunft werden hier regelmäßig
Übersichten und Statistiken zum Euro-
paNET vorgehalten werden.

formalen Rahmen schlössen sich die
Initiatoren 1994 zu einer Gesellschaft mit

Sitz in Cambridge zusammen.

Am 25. März 1994 fand in Amsterdam die

offizielle Gründung der DANTE Ltd. statt.
Gesellschafter der neuen DANTE Ltd.,
diese Organisationsform entspricht im we-
sentlichen einer GmbH, sind die Träger
der nationalen Wissenschaftsnetze: der

DFN-Verein e.V. (D), SURFnet (NL),
CNUCE (IT), SWITCH (CH), NORDUnet
(Skandinavien), UKERNA (GB), ARIADnet
(GR), RedlRIS (SP), BELnet (BE), FCCN
(P) und ARNES (Slowenien).

Mit der Gründung wurde auch der Vor-
stand gewählt: Zum Vorsitzenden wurde
für die Dauer von drei Jahren Klaus Ull-
mann, wissenschaftlicher Geschäftsführer

des DFN-Verein, ernannt. Boudewijn Ne-
derkorn (SURFnet, NL) und Fernando Li-
ello (CNUCE, IT) wurden zu Mitgliedern
des Vorstandes für drei Jahre und Jürgen
Harms (SWITCH, CH) für die Dauer von
zwei Jahren gewählt.

Die DANTE Ltd. übernimmt folgende Auf-
gaben:

DANTE ist Anlaufstelle für alle Fragen
bezüglich des EuropaNET;

DANTE koordiniert die Aktivitäten der

beteiligten nationalen Wissenschafts-
netze;

DANTE vertritt die Interessen dieser
nationalen Wissenschaftsnetze auf in-
ternationaler Ebene;

DANTE entwickelt und bietet Dienstlei-

stungen für die europäische Wissen-
schaft an.

DANTE ergänzt damit die nationalen Wis-
senschaftsnetze. Europas internationale
Konkurrenzfähigkeit in Forschung und
Entwicklung soll so gesteigert werden.

DANTE ist ein Dienstleistungsunternehmen
der europäischen Wissenschaftsnetze.

EuropaNET

Der internationale Netzdienst von DANTE,
EuropaNET, verbindet nationale For-
schungsnetze überall in Europa unterein-
ander und schafft weitere internationale
Verbindungen.
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DANTE (Delivery ofAdvanced Network Technology to Europe) ist ein europäischer Zusammenschluß nationaler Wissenschaftsnetze,
mit dem Ziel, den Ausbau der wissenschaftlichen Datenkommunikation in Europa zu fördern.
Die Abbildung kann bei DANTE als Poster angefodert werden.
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ontakt Breitbandnetz in Europa DANTEAM

DANTE
Lockton Hause
Clarendon Road

Cambridge
United Kingctom
CB2 2BH
Telefon: (0044 223) 30 29 92
Fax: (0044 223) 30 30 05

E-mail: dante@dante.org.uk

Der Multi-Protokoll Backbone-Dienst bietet
X.25. IP und CLNP Verbindungen mit
Übertragungsraten bis zu 2 Mbit/s, einen
24-Stunden Netz- und Management-Servi-
ce und Service-Garantien hinsichtlich Ver-

fügbarkeit und Übertragung.

Bislang haben sechs nationale Netze (Bel-
gien, Deutschland, Großbritannien, Italien,
Niederlande und Spanien) 2 Mbit/s Zugän-
ge zum EuropaNET. Weitere Länder
(Griechenland, Irland, Portugal, Sloweni-
en, Schweiz) haben Zugang über niedrige-
re Raten.

Für die Zentral- und Ost-Europäischen
Länder, die über das EG PHARE-Pro-

gramm Zugang zum EuropaNET haben -
Tschechien, Ungarn, Rumänien - richtet
DANTE Schnittstellen zwischen den natio-
nalen IP-Verbindungen und dem Europa-
NETein.

Gateway

Zugänge zu anderen europäischen Län-
dem und Diensten sind über ein 2 MbiVs-
Gateway zu Ebone in Amsterdam möglich.

Länder ohne direkten Anschluß an eine
Transatlantik-Verbindung bzw. zur 2 MbiVs-
Verbindung zwischen dem EuropaNET
und GIX (General Internet Exchange) in
Washington, Z.B. die nationalen Netze
ARIADnet (Griechenland), RedlRIS (Spa-
nien) und SURFnet (Niederlande), können
über das EuropaNET Verbindungen in die
US-lnternets nutzen. Damit stehen ihnen
insgesamt 4 Mbit/s Kapazität zur Verfü-
gung.

DANTE realisiert weiterhin internationale
Anbindungen an Kanada und Korea.

14

Eine Hauptaufgabe von DANTE wird die
Errichtung eines 34 Mbit/s-Netzes in Euro-
pa sein. Auf nationaler Ebene sind Back-
bones mit 34 Mbit/s und höher bereits im-

plementiert oder geplant, die unterschied-
lichen Verteilstrukturen erfordern nun ein

grenzüberschreitendes Konzept.

Mit Unterstützung aus dem EUREKA-Pro-
jekt EUROCAIRN wird in diesem Jahr
noch die Spezifikation eines solchen Net-
zes durchgeführt.

MailFLOW

In den meisten europäischen Ländern bie-
tet ein Wissenschaftsnetz einen X.400
Mail-Dienst an. Damit diese Dienste mit-
einander arbeiten können, bietet DANTE

einen globalen X.400 Koordinations-
Dienst an. Europaweit existiert damit für
Kontakt, Information und Support eine An-
laufstelle.

Eine einzige Anlaufstelle für die europäi-
ehe Komponente wissenschaftlicher Da-
tenkommunikation - diese Funktion über-
nimmt DANTE mit DANTEAM.

DANTEAM bietet Unterstützung bei Euro-
paNET-Diensten an und steht als Verbin-
düng zwischen Unisource, dem Betreiber
des EuropaNET Backbone, und den Trä-
gern der nationalen Wissenschaftsnetze
zur Verfügung.

DANTEAM kommt eine zentrale Rolle da-
bei zu, die generellen Aufgaben von DAN-
TE zu realisieren. Neben technischen
Aspekten wird dabei der Rolle als Verbin-
dungsstelle zwischen den Nutzern, den
nationalen Wissenschaftsnetzen, beson-
dere Bedeutung zugemessen.

Nur durch den direkten und ständigen
Kontakt der nationalen Einrichtungen un-
tereinander kann eine europäische Infra-
Struktur ohne nationale Grenzen entste-
hen und national verankert werden.

NameFLOW

Voraussetzung für eine funktionierende
Kommunikations-lnfrastruktur in einer an-

sonsten unüberschaubaren europäischen
Wissenschaftslandschaft ist ein Verzeich-
nis über Organisationen, Personen und ih-
rer E-Mail-Adressen.

Mit PARADISE, ein aus dem COSINE

Projekt entstandener Pilot X.500 Directory
Service, lag bereits ein internationales Na-
mens- und Diensteverzeichnis der eu-

ropäischen Wissenschaft vor. Dieser
Dienst wird nun unter dem Namen Name-
FLOW von DANTE weitergeführt.

DISCUS

Ebenfalls bekannt aus dem COSINE Pro-

jekt ist der gesamt-europäische Informati-
onsdienst CONCISE. DANTE wird diesen

Dienst unter dem neuen Namen DISCUS
fortsetzen. Ein Konzept für eine inhaltliche
Gestaltung dieses Dienstes wird derzeit
erarbeitet.

Aktuelle Meldung

RARE und EARN ge-
hen gemeinsame Wege

Am 20. Mai 1994 beschlossen die Mit-

gliederversammtungen der EARN-An-
nociation und von RARE in Darmstadt

die Auflösung ihrer jeweiligen Organi-

sationen und die Neugründung einer

gemeinsamen Vereinigung mit Sitz in

Amsterdam. Die Neugründung soll mit

dem 1. Januar 1995 wirksam werden.
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Hochgeschwindigkeitsnetz

Ein Jahr HHR
Erfahrungen aus
dem Hamburger
FDDI-Backbone

Dr. Hans-Joachim Muck

Universität Hamburg
Fachbereich Informatik

Das Hamburger Hochgeschwindigkeits-
Rechnernetz (HHR) wurde vor gut einem
Jahr in Betrieb genommen. Auf der Basis
eines von der Telekom errichteten FDDI-

Glasfasernetzes verbindet dieses Hochge-
schwindigkeitsnetz die Hamburger Hoch-
schulen Technische Universität Hamburg-
Marburg (TUHH), Universität der Bundes-
wehr Hamburg (UniBwH) und Universität
Hamburg (UniHH) mit den Forschungsein-
richtungen DESY (Deutsches Elektronen-
Synchrotron), DKRZ (Deutsches Klima Re-
chenzentrum) und GKSS (Forschunszen-
trum Geesthacht GmbH).

Die ersten Planungen für den Aufbau ei-
nes regionalen Hochgeschwindigkeits-
netzes begannen im Frühjahr 1989. Die
Telekom tat sich damals sehr schwer, ne-

ben München und Stuttgart weitere Pilot-
versuche in der damals geplanten DQDB-
Technik zu starten. Insgesamt dauerte es
drei Jahre, bis dann im Dezember 1992

Verträge für den Aufbau eines FDDI-Back-
bone zwischen den sechs Partnern des

HHR mit der Telekom geschlossen wer-
den konnten.

Technische Realisierung

Die Topologie der zu realisierenden Ver-
kabelung zwischen den einzelnen Stan-
dorten der HHR-Partner wurde von der

Telekom festgelegt. Aufgrund der bei
FDDI gegebenen Entfernungsbegrenzung
auf 100 Kilometer konnten die Standorte

nicht durch einen einzigen Doppelring mit-
einander verbunden werden. Daher setzt

sich das HHR aus drei FDDI-Ringen zu-
sammen, wobei ein Doppelung mit "Dual
Attached Stations" und zwei "Einfach"-
Ringe mit "Single Attached Stations" auf-
gebaut wurden.

Eingesetzt werden als technische Kompo-
nenten in diesem Netz neun CISCO-Rou-
ter AGS+ mit Translation-FDDI-lnterface-
Karten, ein Konzentrator Network Peri-
pherals und zwölf Konverter FDDI-Electro-
nies. Bis auf den Management Anschluß
der Hamburger Informatik (Uni-FBI) wur-
den alle CISCO-Router der Telekom mit

zwei FDDI-lnterface-Karten ausgestattet.
Dadurch konnte zwischen dem HHR
Backbone und den lokalen Netzen der In-

stitutionen eine FDDI-FDDI-Kopplung auf-
gebaut werden, da alle anzuschließende
Local Area Networks (LAN) schon damals
jeweils über eigene FDDI-Backbone-Netze

verfügten. Der Anschluß der Hamburger
Informatik weicht davon ab: Durch die zwi-

sehenzeitliche räumliche Trennung des FB
Informatik vom Regionalen Rechenzen-
trum ist die Informatik über ein Ethernet-

segment an das HHR angeschlossen.

Protokolle und Routing

Das Management und damit verbunden
die Auswahl der einzusetzenden Protokol-

le lag in der Verantwortung des HHR, wo-
bei der Hamburger Informatik eine feder-
führende Rolle zukam. Für die Startphase
des HHR wurde zunächst nur das Routing
für Internet Protokolle vereinbart, da nur
für diese Protokollvarianten eine durch-
gängige sowie globale Rechneradressie-
rung existierte; dieses gilt immer noch.

Das HHR ist als ein eigenständiges Netz
anzusehen, an welches die LANs der ein-

zelnen Institutionen angeschlossen wer-
den. Daher wurde es notwendig, für die
Einbindung des HHR in das Internet einen
eigenen Klasse C-Adreßbereich beim NIC
zu beantragen. Bei der Auswahl eines
Routing-Protokolls für das HHR fiel die
Wahl auf ein internes Routing-Protokoll,
da der Einsatz externer Routing-Protokolle
zur Folge gehabt hätte, daß das HHR hier-
archisch den einzelnen LANs überzuord-

nen gewesen wäre; die WAN Verbindun-
gen hätten über das HHR koordiniert wer-
den müssen. Dieses konnte und wollte

keine der beteiligten Institutionen akzep-
tieren.

Protokoll: OSPF

Die Wahl des einzusetzenden internen
Routing-Protokolls fiel auf das damals
neue Protokoll OSPF (Open Shortest Path
First). Abgesehen davon, daß dieses Pro-
tokoll beim Verteilen von externen "Rou-
tes" von allen existierenden internen Rou-
ting-Protokollen die geringsten Netz- und
CPU-Ressourcen benötigt, ermöglicht es,
Subnetzinformationen von Adreßberei-
chen beteiligter Institutionen zu verteilen,
was für die beiden Anschlußpunkte der
Universität Hamburg Uni-FBI (Fachbereich
Informatik) und Uni-RRZ (Regionales Re-
chenzentrum) - von Bedeutung ist, da bei-
de zum gleichen Internet-Adreßbereich
134. 100.0.0 gehören. Die Auswahl des
OSPF-Protokolls erschien zum damaligen
Zeitpunkt zwar etwas gewagt, jedoch zeigt
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Das Hamburger Hochgeschwindigkeits-Rechnemetz (HHR) besteht aus drei FDDI-Glasfaser-Ringen. Die beteiligten Einrichtungen
sind entweder direkt (z. B. DESY) 'oder über interne Router (R) mit dem Netz verbunden. Als internes Routing-Protokoll wird das Pro-
tokoll OSPF (Open Shortest Path First) verwendet, das auch in den meisten LANs angewendet oder unterstützt wird.

sich rückblickend auf das erste Betriebs-

jähr, daß OSPF die darauf gesetzten Er-
Wartungen voll erfüllt hat.

Einige Anpassungsarbeiten in der ersten
Betriebsphase ergaben sich aus der Tat-
sache, daß die gewachsenen Netzstruktu-
ren in den beteiligten Institutionen bei der
jeweiligen Anbinctung an das HHR berück-
sichtigt werden mußten. Damit war eine
einheitliche Konfiguration der Anschluß-
Router nicht möglich. So gab und gibt es
einige Institutionen, die in ihrem LAN kein
OSPF-Protokoll fahren wollen oder kön-
nen, da Router in den LANs betrieben
werden, die das OSPF-Protokoll nicht un-

terstützen.

Protollübergänge

Einige Protokollübergänge (Redistributi-
ans) zwischen OSPF und IGRP (CISCO
eigenes Protokoll: Interior Gateway Rou-
ting Protocol), sowie zwischen OSPF und
RIP (Routing Information Protocol) waren
notwendig. Diese Übergänge erwiesen
sich erwartungsgemäß auch als gewisse
Problemstellen beim Betrieb.

So zeigte sich unter anderem, daß auf-
grund eines Fehlers in der Software der
HHR-Router der RIP-OSPF-Ubergang

nicht stabil zu betreiben war; in diesem
Falle mußte auf statische "Routes" ausge-
wichen werden. Diese statischen "Routes"
wurden dabei nur auf dem betroffenen An-
schluß-Router konfiguriert und werden dort
sofort wieder nach OSPF übernommen.

Ebenfalls kamen statische "Routes" bei

OSPF-IGRP-Übergängen für die im OSPF
mit Subnetz-lnformationen versehene
Route 134. 100. 0. 0 zum Einsatz, da hierfür
fehlerhafterweise keine Route für IGRP
generiert wird.

Beide Problempunkte sind in der aktuellen
Version (9. 1.7) der CISCO-Betriebssoft-
wäre behoben; diese wird demnächst im
HHR installiert. Bestehen bleiben dann
noch insgesamt vier bis fünf statische
Routing-Einträge für Institutssubnetze,
welche nur über Router oder Rechner mit

Routing-Funktion erreicht werden können,
die über kein dynamisches Routing-Proto-
koll verfügen.

Netzaspekt: Leistung

Für Abnahme und Betrieb des von der Te-
lekom aufgebauten FDDI-Netzes sind Ver-
einbarungen getroffen worden, durch wel-
ehe im HHR für jeden Partner eine zu er-
bringende Mindestleistung und Verfügbar-

keit sichergestellt werden soll. Aus diesem
Grunde wurde frühzeitig mit Leistungs-
messungen im HHR begonnen.

Als Mindestleistung der Ubertragungs-
handbreite war definiert worden, daß
Ethernet-zu-Ethernet-Verbindungen zwi-
sehen zwei beliebigen HHR-Anschlußein-
richtungen über das HHR-FDDI-Netz ohne
Leistungsminderung übertragen werden
müssen. Messungen ergaben, daß diese
Bedingung ohne jede Einschränkung von
Anfang an erfüllt wurde.

Da alle Institutionen an das HHR mit sei-
nen Telekom-Routern in die lokalen FDDI-

Backbones integriert wurden, sind Lei-
stungsmessungen zwischen Rechnern mit
FDDI-lnterfaces über das HHR hinweg
wesentlich interessanter und aussagekräf-
tiger.

Die Leistungsmessungen wurden unter
Verwendung der Internet-Protokolle "User
Datagram Protocol" (UDP) und "Transmis-
sion Control Protocol" (TCP) durchgeführt.
Hierfür wurden das Programm spray unter
UDP und eine eigene Programmentwick-
lung tcpspeed unter TCP eingesetzt. Wie
bei solchen Untersuchungen üblich, wurde
generell auf das Ablegen der transferier-
ten Daten auf einen Massenspeicher ver-
ziehtet und lediglich der Datentransfer zwi-

16 DFN Mitteilungen 35, 6/94



ontakt

Dr. Hans-Joachim Muck
Universität Hamburg
Fachbereich Informatik
Vogt-Kölln-Straße 30
22527 Hamburg

Telefon: (040)54715-412
Fax: (040)54715-241

E-mail: mueck@rz. informatik.
uni-hamburg.d400.de

sehen den Prozeß-lmages auf den einge-
setzten Rechnern gemessen.

Um die Leistungsgrenze des HHR auslo-
ten zu können, wurden die FDDI-FDDI-

Messungen so durchgeführt, daß gleich-
zeitig mehrere Rechner an verschiedenen
Standorten die Daten zielgerichtet auf ei-
nen - sehr leistungsfähigen - Rechner
transferierten. Bis auf die Management-
Maschine der Informatik waren alle bei

den Messungen beteiligten Rechner mit
FDDI-lnterface-Karten ausgestattet. Die-
ses Verfahren wurde deshalb gewählt,
weil gegenwärtig kaum Rechner zur Verfü-
gung stehen, deren FDDI-lnterface allein
die volle FDDI-Leistungsbandbreite aus-
schöpfen können.

Die Leistungsmessungen für das HHR las-
sen sich wie folgt zusammenfassen:

Maximale Durchsatzleistung über das
HHR unter TCP/IP 22 Mbit/s

Maximale Durchsatzleistung über das
HHR unter UDP/IP 52 Mbit/s

Netzaspekt: Verfügbarkeit

Neben der Frage nach der Durchsatzlei-
stung eines Hochgeschwindigkeitsnetzes
ist der Grad der Verfügbarkeit von beson-
derer Bedeutung. Aussagen über die Ver-
fügbarkeit lassen sich in zwei Klassen un-
tergliedern: der Totalausfall des Netzes
oder der Ausfall einzelner Komponenten
mit der Konsequenz eines singulären Aus-
falls einer oder mehrerer Institutionen. Im

HHR wird die Protokollierung von Ausfäl-
len auf der Management-Maschine mit
dem SoftwareTool SunNet-Manager durch
periodisches Absenden von ICMP-Kon-
trollmeldungen an ausgewählte Rechner
in den LANs der Institutionen ermittelt.

Im bisherigen Betrieb des HHR hat es ei-
nen Totalausfall noch nicht gegeben.
Durch die "Recovery"-Fähigkeit von FDDI
zum einen und die beim HHR durch die

drei Backbone-"Ringe" gegebene Teilauto-
nomie zum ändern ist dieser Fall auch

praktisch ausgeschlossen. Alle hervorste-
chenden Ausfallzeiten sind jeweils nur auf
ein Einzelereignis zurückzuführen, näm-
lich den Ausfall eines FDDI Multi-/Mono-

mode-Konverters. Hier mußte festgestellt
werden, daß ein Teil der im HHR einge-
setzten Geräte aus einer fehlerhaften Se-
rie stammten; diese Fehlerquelle wurde in-
zwischen beseitigt.

Ein Jahr HHR

Die Erfahrungen des nun gut einjährigen
Betriebes haben gezeigt, daß die in das
HHR gesetzten Erwartungen voll und ganz
erfüllt werden. Mit dem Aufbau des FDDI-

Netzes steht bisher leider nur ausgewähl-
ten Institutionen in der Hamburger Region
ein leistungsfähiges Hochgeschwindig-
keitsnetz zur Verfügung. Das HHR wird
als Backbone zwischen diesen Institutio-

nen gut genutzt, wobei schwerpunktmäßig
zur Zeit Ressource-Sharing, Massenda-
tentransfer und der Einsatz von X. 11-An-

Wendungen zwischen DESY- (UniHH,
TUHH), DKRZ - (GKSS, UniHH) und
TUHH - (UniBwH, UniHH) hervorstechen.
Für diese Art der Nutzung hat sich die Ka-
pazität des HHR zur Zeit als vollkommen
ausreichend erwiesen. In Vorbereitung
sind Untersuchungen zu breitbandintensi-
ven Anwendungen, wie Z.B. Videoconfe-
rencing, Zugriffe auf Echtzeit-Bilddaten-
banken und Informationsdienste wie das
"World-Wide-Web" (WWW). Hierbei könn-
te sich die mangelnde Fähigkeit der FDDI-
Technologie für isochronen Datentransfer
nachteilig auswirken.

Aus heutiger Sicht muß generell die Frage
gestellt werden, ob ein Hochgeschwindig-
keitsnetz auf Basis von FDDI die Erforder-

nisse an ein regionales Hochleistungs-
datennetz wie das HHR erfüllen konnte
und auch zukünftig erfüllen wird. Inzwi-
sehen vermarktet die TELEKOM das
MAN-Verfahren Distributed Queue Dual
Bus (DQDB) unter dem Produktnamen Da-
tex-M als die geeignete Technologie für
Metropolitan Area Networks. Als der ultima-
tive Netzstandard der Zukunft wird nun je-
doch der Asynchrone Tranfer Modus (ATM)
als neue Vermittlungstechnik prognostiziert.

Das HHR wurde als Pilotprojekt mit einer
Laufzeit von fünf Jahren ausgelegt. Dieses
bedeutet, daß sich das HHR-Konsortium

einerseits rechtzeitig um die Fortführung
des Projektes im Jahr 1998 sorgen muß,
andererseits aber auch frühzeitig die An-
kopplung des regionalen Hamburger Net-
zes an andere regionale oder auch natio-
nale Hochgeschwindigkeitsnetze zur bes-
seren Nutzung planen und betreiben soll-
te. Hier bietet sich entweder ein Anschluß
des HHR an die vom DFN geplanten und
geförderten Regionalen Testbeds an oder
auch die Teilnahme an den ATM-Feldver-

suchen der Telekom. Gespräche über ei-
nen Anschluß des HHR an ATM als Pilot-

projekt haben zwischen dem HHR-Kreis
und der Telekom bereits stattgefunden.
Nachdem die Telekom nun ihre ersten

Vorstellungen über ATM-Tarife öffentlich
bekanntgegeben hat, sind weitere Ge-
spräche eingefroren.

Wir warten auf bessere Zeiten.

Ergänzung zum
Heft 34
In Heft 34 wurde Dr. Peter Holleczek
als Autor des Beitrages "34 Mb<t/s Im
Test" angegeben. Dieses ist nur be-
dingt richtig. Weitere Autoren des Bei-
träges waren:

Yvonne Clemens
Universität Erlangen-Nürnberg

Victor Apostolescu
Anja Schuhknecht
Leibniz-Rechenzentrum München.

Wir bitten die Autoren, diesen

Fehler zu entschuldigen.

Die Redaktion
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Brücke zwischen zwei Weiten

Das
. 29/Telnet

Gate ay
des DF

Joseph Michl
Universität Stuttgart
Rechenzentrum

In der Welt der offenen Wide-Area-Netze,
in Deutschland ist dies Z. B. das Wissen-

schaftsnetz WiN, gibt es zwei wichtige
Protokollfamilien: TCP/IP und X. 25. Jede
dieser Protokollfamilien hat ihre eigene
Netzebene, ihre eigenen Anwendungen
und Dienste, wie Z. B. Datenbanken, die
auch für Anwender aus anderen Netzwel-
ten interessant sind.

Will ein Benutzer aus der TCP/IP Welt auf

einen entfernten Rechner in der gleichen
Protokollwelt "online" arbeiten, so benutzt

er hierfür meist die Anwendung TELNET.
Mit einem entsprechenden Account ist
dies problemlos möglich.

Ganz anders sieht es aus, wenn der in der
TCP/IP Welt beheimatete Benutzer einen
Dienst benutzen möchte, der in der X.25

Welt zuhause ist, beispielsweise die JU-
RIS Datenbank. Hier ist der Benutzer auf
einen zusätzlichen Dienst (Gateway) an-
gewiesen, der ihm einen Übergang zwi-
sehen den beiden Protokollwelten ermög-
licht. Es ist klar, daß das Gateway in bei-
den Netzen beheimatet sein muß.

Das Gateway, das Dialog-Verbindungen
zwischen der TCP/IP- und der X.25-Welt

(und umgekehrt) ermöglicht, wird u.a. im
Auftrag des DFN-Vereins betrieben. Es
trägt den Namen DFN X.29/Telnet Gate-
way; es bildet die Brücke zwischen beiden
Netzwelten.

Das X.29^Telnet Gateway ist ein spezieller
Netzwerk-Rechner (Cisco-Router) mit ei-
nern X.25 Interface (64 kBit/s) und einem
Ethernet Interface. Die Software des

X.29^~elnet Gateway sorgt für die notwen-
dige Protokollkonvertierung.

Diensteangebot

Dem Anwender stehen prinzipiell zwei
Dienste zur Verfügung:

der Übergang von einer X.29
Verbindung zu Telnet;

der Übergang von Telnet zu einer X.29
Verbindung im Ein-Schritt- und Zwei-
Schritt-Verfahren.

Das X.29^Telnet Gateway läßt maximal
100 parallele Verbindungen zu. Die Benut-
zung als Sprungbrett, d. h. Telnet auf Tel-
net bzw. X.29 auf X.29, ist nicht Aufgabe
des Gateways und deshalb nicht möglich.

Von der X.25 Welt in das
Internet: X.29 auf Telnet

Über die WiN-Adresse 45050966003 kann

sich der Benutzer in das X. 29/Telnet Gate-

way einwählen. Aus Sicherheitsgründen
ist das nur Benutzern aus dem WiN mög-
lich. Eine weitere Zugangskontrolle findet
nicht statt. Das Gateway meldet sich mit
dem Prompt x29-gw>.

Immer wenn man den Prompt x29-gw>
sieht, befindet man sich im Kommando-

Modus und kann Befehle (mit ? Aufli-
stung) direkt an das X.29/Telnet Gateway
absetzen. Sieht man diesen Prompt nicht,
so ist man im Dialog-Modus mit irgendei-
nern anderen Rechner verbunden. Über

Eingabe des Escape-Befehls <ctrl>p x
kommt man jederzeit wieder in den Kom-
mando-Modus.

Communication
Server

asynchron
Terminals

Host

Host
Sw

]

PAD

DDD
asynchron
Terminals

X.25

Das X. 29/Telnet Gateway als Brücke zwischen zwei Weiten
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Nun kann der Benutzer eine oder meh-

rere ganz normale Telnet Verbindungen
auf beliebige Hosts im Internet eröffnen:

x29-gw> telnet host [port] [/line]

host kann ein Name oder eine IP-Adresse
sein, /line schaltet in den Zeilen- statt Zei-
chen-Mode.

Außer Telnet kann mit den Kommandos

rlogin host auch das UNIX rlogin-Protokoll
oder mit tn3270 host eine 3270 Terminal-

Emulation zu einem IBM Host genutzt
werden. Sind wieder alle Telnet-Verbin-

düngen abgebaut, so sollte das Gateway
über den Befehl quit verlassen werden.

Mit dem Escape-Befehl <ctrl>p x kommt
man wieder in den Kommando-Modus und

kann weitere Verbindungen zu anderen
Rechnern aufbauen. Mit where werden

die aktiven Verbindungen angezeigt, mit
resume nummer kann man in eine dieser
Verbindungen wechseln.

Der Befehl quit (oder q) löst nach Rück-
frage alle noch bestehenden Verbindun-
gen auf. Einzelne Verbindungen (z. B. hän-
gende) können jedoch auch mit dis-
connect nummer aufgelöst werden.

Vom Internet in die X.25
Welt: Telnet auf X.29

Beim Zwei-Schritt-Verfahren baut der An-
wender im ersten Schritt eine Telnet-Ver-

bindung zum X.29/Telnet Gateway auf.
Hierzu stehen ihm zwei Adressen zur Ver-

fügung:

129.143.3. 1 x29-gw.dfn.de
(normaler Zugang)

129.143.3.2 delay.x29-gw.dfn.de
(Zugang bei Zielrechner BS2000)

Das Gateway meldet sich mit dem Prompt
x29-gw>. Eine Zugangskotrolle findet
nicht statt, das Gateway ist für das gesam-
te Internet offen.

Im zweiten Schritt wird dann die Verbin-

düng zum X. 25-Zielrechner aufgebaut:

x29-gw> pad X. 121-Adresse [/cud texf\

/cud text: Hier können Daten für das Call-

User-Data-Field mitgegeben werden.

Es sind nur solche X. 121-Adressen zuge-
lassen, zu denen keine Verbindungsge-
bühren anfallen. Das sind alle WiN-

X.25 Ziel-Rechner

STN-lnternational, Karlsruhe

Koala, Bibliothekskatalog Uni Konstanz
Südwestdeutscher Bibliotheksverbund, Konstanz
Zeitschriften DB Berlin

DFN-Directory-Service
ASK Karslruhe
Bibliothek des RZ, Uni Köln

Nieders. Staats- u. Universitäts-Bibliothek, Göttigen
Deutsches Bibliotheksinstitut

DIMDI
Fachinformationszentrum Technik (Frankfurt/M)
JURIS (juris GmbH)
Rechner ECHO der EG
Technische Informationsbibliothek

ECONIS, Institut für Weltwirtschaft
Uni-Bibliothek München

MERKoWi (Koordinierungsstelle EG)
OPAC Karlsruhe

OPAC Saarbrücken
PUBLICAD GMD
Südwestdeutscher Bibliotheksverbund Konstanz

Erreichbare Verbindungen über das Ein-Schritt-Verfahren.Weitere Verbindungen kön-
nen, sofern sie für die Allgemeinheit interessant sind, ebenfalls für das Ein-Schritt-Ver-
fahren konfiguriert werden.

X. 121-Adresse

45050160241
45050261810
45050263000
45050130160
45050230303
45050365010
45050914075
45050352030
45050130160
45050010100
45050362014
45050160210
02043703004
45050251805
45050150110
45050987465
4505011014
45050365540
45050260601
45050211417
45050263000

IP-Adresse

129. 143. 3. 10
129. 143. 3. 11
129. 143. 3. 13
129. 143.3. 14
129. 143. 3. 15
129. 143. 3. 16
129. 143. 3. 17
129. 143. 3. 18
129. 143. 3. 19
129. 143. 3. 20
129. 143.3.21
129. 143. 3. 22
129. 143.3.23
129. 143. 3. 24
129. 143. 3. 25
129. 143. 3. 26
129. 143. 3. 27
129. 143. 3. 28
129. 143. 3. 29
129. 143.3. 30
129. 143. 3. 31

Name

stn.x29-gw.dfn.de
koala. x29-gw. dfn. de
swb. ...
zeb. ...
dfnds. ...
ask. ...
rrz. ...

brzn. ...
dbi....
dimdi....
fiz. ...
juns. ...
egecho. ...
tib. ...
econis. ...

ubmline. ...
merkowi. ...

opacka. ...
opacsb....
publicad. ...
(spez. Profile)

(45050...) sowie die EuropaNet-Nummern
(02043).

Ist eine X.25-Verbindung aufgebaut, so
können die X.3 PAD Parameter im Kom-

mando-Modus angesehen (show x25
pad) sowie eingestellt werden. Der Befehl
zum Einstellen lautet resume x/set Para-

meter: Wert [/set Parameter: Wert ... ]. Bsp:

x29-gw>resume 1 /set2:1 /sei 3:2

Im Ein-Schritt-Verfahren wird durch den

Aufbau einer Telnet-Verbindung auf eine
bestimmte IP-Adresse gleich eine vorein-
gestellte Verbindung zu einem X.25-Host
aufgebaut, ohne daß der Benutzer weitere
Kommandos wie etwa pad X. 121-Adresse
eingehen muß. Darüber hinaus ist das
Profil (X.3 Parameter) bereits für die ent-
sprechende Verbindung optimiert.

Ein wenig Statistik zum
Schluß

Die Nutzung des Gateways wird durch Ab-
frage der Zählerstände vom Gateway mit-
tels SNMP im 10 Minuten-Takt ermittelt

und auf einer Managementstation zur spä-
teren Auswertung gespeichert. So lassen
sich Trends ermitteln, auf die entspre-
chend, Z. B. mit verbessertem Service bei

steigender Nutzerzahl, reagiert werden
kann.

Einige statistische Angaben zur Nutzung
im März 1994:

Daten vom X.25-Netz in das IP-Netz

14 Mbyte/Tag
Daten vom IP-Netz in das X.25-Netz:

8 MByte/Tag

Rausgehende "Calls" (Verbindungsaufbau
in das WiN) je Tag: 320 (davon ca. 5% er-
folglos)

Ankommende "Calls" je Tag: 60

Maximal waren im März diesen Jahres
26 Benutzer gleichzeitig über Telnet und
6 Benutzer über X.29 mit dem X. 29/Telnet
Gateway verbunden.

Kontakt
Joseph Michl
Network-Management
BelWue-Koordination

Rechenzentrum Unh/ersität Stuttgart
Atlmandring 30
70550 Stuttgart

Telefon:
Fax:

(0711)131 91 31
(0711)682357

E-mail: michl@betwue. de

Weitere Informationen

bezüglich der Konfiguration von Ver-
bindungen für das Ein-Schritt-Verfah-
ren können bei Joseph Michl eingeholt
werden.
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DFN-Betriebsstatistik

Wissenschaftsnetz Das X.25-Wissenschaftsnetz WiN verfügt
mit Stand vom April 1994 über
211 Anschlüsse mit der Ubertragungs-
leistungg von 9, 6 kbit/s, über
155 Anschlüsse mit der Ubertragungs-
leistung von 64 kbit/s sowie über 39 An-
Schlüsse von 2 Mbit/s. Darüber hinaus
sind weitere 15 Anschlüsse für 9,6 kbit/s,
weitere 10 Anschlüsse für 64 kbit/s sowie
weitere 6 Anschlüsse für 2 Mbit/s beim
DFN-Verein beantragt. Die insgesamt 436
beantragten bzw. geschalteten Anschlüs-
se verteilen sich auf 298 Anwender, von

denen einige über mehrere Anschlüsse
verfügen.

Anwender des WiN sind 77 wissenschaftli-
ehe Hochschulen, 56 Fachhochschulen,

16 Großforschungseinrichtungen, 27 Max-
Planck-lnstitute, 16 Fraunhofer-lnstitute,
8 Bibliotheken, 24 andere Landeseinrich-

tungen, 23 Bundeseinrichtungen, 22 Blaue-
Liste-Einrichtungen, 28 private Wirt-
schaftsunternehmen sowie der DFN-
Verein selbst.

Nutzung des WiN
Gesamtvolumen August 93 bis April 94 in Gigabyte (GB)

GB
1200

1000

800

600

400

200

Die von der Telekom
übermittelten Daten
für die Monate Okto-
bar bis Dezember '93
waren aufgrund ver-
ändertet Datenstruk-
turen mangethaft und
konnten nicht ausge-
wertet werden.

Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr

EuropaNET
Die Nutzung des EuropaNET zeigt im
März 1994 einen auffallend hohen Wert.
Erklärt wird dies von DANTE, dem Träger
des EuropaNET, mit untypischen Umlei-
tungen des IP-Verkehrs über das WiN.

USA-Konnektivität
Das auffallend hohe Datenaufkommen bei
Nutzung der USA-Leitung im Monat April
1994 ist auf die Ausweitung der Leistungs-
kapazität von 512 kbit/s auf 1, 5 Mbit/s
zurückzuführen.

Nutzung des EuropaNET 1994
Angaben in Gigabyte (GB)

Nutzung der USA-Leitung 1994
Angaben in Gigabyte (GB)
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von DE nach EU l l von EU nach DE
Jan Feb Mär Apr
~] von DE nach USA l l von USA nach DE
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Ansprechpartner

Nutzergruppen im DFN,
ihre Sprecher bzw. Ansprechpartner

0 Bibliotheken:
Dr. W. Honeit
Die Deutsche Bibliothek, Leipzig

0 EARN:
H. Frese, DESY Hamburg

0 Fachhochschulen:

Prof. Dr. H. Stenzel, FH Köln,
0 Hochschulverwaltung:

Dr. J. Hotte, Universität Stuttgart
Arbeitsgruppe l Realisierung
Prof. Dr. G. Peter, FH Heilbronn
Arbeitsgruppe II Datenschutz,
Datensicherheit
G. Vössing, TU Braunschweig
Arbeitsgruppe III Anwendungen
B. Hannak, TU Braunschweig

0 Juristen:
U. Höfer, P. Bitterlich, Juris GmbH,
Saarbrücken

0 Max-Planck-Gesellschaft:
Dr. Th. Plesser, MPI für
Ernährungsphysiologie, Dortmund

0 Seismologen:
N. Schnieders, Ruhr-Universität Bochum

Q SONETT (Sozialwesen-Fachbereiche):
Prof. Dr. B. Kolleck, Fachhochschule für
Sozialarbeit und Sozialpädagogik, Berlin

0 Sozialwissenschaften:
J. Bartz, Zentralarchiv für empirische
Sozialforschung, Köln

0 Studierende:
Ulrich Hegge, Universität Münster

0 Wirtschaftsforscher
Dr. H. Maas, Deutsches Institut für
Wirtschaftsforschung, Berlin

0 Wissenschaftsjournalisten:
J. Janik, Berlin

Betriebsforen/Arbeitskreise
und ihre Sprecher

E-Mail
Directory
IP über WIN
FTAM
WIN
IBM
CDC/OSI
UNIX
VMS
N ews

Einsteiger
DATUS
NETCOMM
Arbeitsplatz-
rechner
Informations-

Systeme
CLNS
Network-

Management
Security
PRMD
ISDN

H. -J. Färber, FhG
K. Spanier, Universität Tübingen
C. Kalle, Universität Köln
A. Kluge, TU Dresden
D. Schulze, Universität Münster

W. Vanselow, DLR, Weßling
M. Storz, LRZ München
G. Fischer, TU Chemnitz

J. Kottusch, FH Hamburg
H. Schlichting, FU Berlin
W. Wünsch, TU Dresden
D. Schulze, Universität Münster

U. Hillmer, Universität Erlangen

G. Richter, Universität Münster

G. Lange, TU Clausthal
G. Rülte, Universität Münster

P. Merdian, Universität Stuttgart
N. N.
F. Elsner, TU Berlin

N. Klever, Universität Bayreuth

Vorstand des DFN-Vereins

Prof. Dr. D. Maaß (Vorsitzender),
Universität Kaiserslautern

Prof. Dr. H. Pralle (stellv. Vorsitzender),
Universität Hannover

F. Winkelhage (stellv. Vorsitzender),
GMD, St. Augustin bei Bonn

Weitere Mitglieder des Verwaltungsrats
sowie seine" ständigen Gäste (st. G.)

Ministerialdirigent Dr. G. Bopp,
Ministerium für Wissenschaft und Forschung
des Landes Baden-Württemberg,
Stuttgart (st. G.)

Prof. Dr. J. Dassow, Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg

Ministerialdirigent Dr. D. Fichtner,
Bundesministerium für Bildung und
Wissenschaft, Bonn (st. G.)

Prof. Dr. Glatthaar, IBM Deutschland (st. G.)
Prof. Dr. H. -J. Kottmann, FH Dortmund

Prof. Dr. Ing. P. Kühn, Uni Stuttgart
Prof. Dr. K. Landfried,

Hochschulrektorenkonferenz, Bonn (st. G.)
Prof. Dr. G. Maess, Universität Rostock

Dr. J. May, DESY Hamburg
Dr. B. Raiser, GeoForschungsZentrum Potsdam
Dr. W. Ries, BASF Aktiengesellschaft
Ministerialdirig. Dr. K. Rupf, Bundesministerium

für Forschung und Technologie, Bonn (st. G.)
N. Salentin, AM-lnformatik-Service GmbH Aachen

G. Schwichtenberg, Universität Dortmund
Prof. Dr. D. Wall, GWDG Göttingen
Min. Rat. Dr. W. Wigge, Minister für

Wissenschaft und Forschund des Landes
Nordrhein Westfalen (st. G.)

Technischer Ausschuß

Dr. W. Bauerfeld, DeTeBerkom, Berlin

A. Fähndrich, DEC, Unterföhring
Dr. A. Fazel, SNI AG, München

Prof. Dr. U. Hübner, TU Chemnitz

Prof. Dr. H. G. Hegering, TU München
Prof. Dr. E. Jessen, LRZ München

R. Latzel, DBP Telekom, Darmstadt

Prof. Dr. D. Maaß, Univ. Kaiserslautern (Vors.)
Dr. B. Mertens, Forschungszentrum Jülich
Prof. Dr. E. Raubold, GMD, Darmstadt

Dr. J. Rückert, ENG Heidelberg
Dr. A. Vogel, BMFT, Bonn

Betriebsausschuß

Dr. H. Frese, DESY Hamburg
G. Glas, DLR, Göttingen
Prof. Dr. H. -G. Hegering, TU München
Dr. W. Held, Universität Münster

Dr. P. Holleczek, Universität Erlangen
Prof. Dr. Juling, Universität Rostock
Dr. Th. Plesser, Max-Planck-lnstitut Dortmund

Prof. Dr. H. Pralle, Universität Hannover (Vors.)
Prof. Dr. D. Reichel, FH für Technik und

Wirtschaft, Zittau/Görlitz

Dr. A. Vogel, BMFT, Bonn
Prof. Dr. Wallmeier, FH Rheinland-Pfalz

Geschäftsstelle des DFN-Vereins

Pariser Straße 44,
10707 Berlin

Telefon (030) 88 42 99-23, 24
Telefax (030) 88 42 99-70
E-Mail (RFC822):
dfn-verein@dfn. d400. de

E-Mail (X. 400):
S=dfn-verein;P=dfn;A=d400;C=de

<lnfosystem-Nr. : 45050335015>

Geschäftsführung:
K. Ullmann: wiss. techn. GF (a -24)
Dr. K. -E. Maass: administr. GF (-B -23)

Entwicklungsaufgaben:
0 Breitbandkommunikation:

Dr. G. Hoffmann (s -37)
Dr. P. Kaufmann (s -32)

0 Sicherheit in Rechnernetzen:
M. Pattloch (a -34)

0 Verteilte Anwendungen/Multimedia:
G. Maiß (n -47)
F. Wolf (n -33)

0 Directories (X.500):
R. Schroeder (a -38)

0 Nutzergruppen im DFN; FTAM:
M. Rösler-Laß(n-31)

0 Mittel- und Osteuropa:
H. -M. Adler(s-39)

0 Vertragsangelegenheiten:
E. Kostrzewa (.a- -62)

Betriebsaufgaben:
0 Leitung:

M. Wilhelm (a -24)

0 Wissenschaftsnetz WiN, EuropaNET-
H.-M. Adler (a -39)
G. Friedl (s -48)
H. Ott (s -43)

0 Allgemeine Beratung und
Mehrwertdienste, EARN:
U. Kahler (s -35)

0 X. 400, ADMD=d400:
W. Jaretzki (s -28)
K. Schauerhammer (® -41)

0 IP-Dienste:
K. Leipold (a -49)
Dr. J. Rauschenbach(s -46)

0 DFN-lnformationsdienste:
G. Foest (s -36)

0 Betriebstagung:
S. Fuhrmann (s -60)
U. Kahler (a -35)

0 Vertragsangelegenheiten:
A. Ziesche (o -26)
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Die Mitglieder
des DFN-Vereins

Stand Juni 1994

Institutionell oder sonst aus öffentlichen Mitteln geförderte Erfurt
Einrichtungen von Wissenschaft und Forschung
Aachen Fachhochschule Aachen Erlangen

Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen
Aalen Fachhochschule Aalen Essen
Augsburg Fachhochschule Augsburg

Universität Augsburg Eßlingen
Bamberg Universität Bamberg Elen?l?ur.9"
Bayreuth Universität Bayreuth Frankfurt/M.
Berlin Berliner Elektronenspeicherring-Gesellschaft

für Synchrotronstrahlung mbH (BESSY)
Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM)

"'^ Bundesgesundheitsamt
DeTeBerkom GmbH, Berlin
Deutsches Bibliotheksinstitut (DBI)
Deutsches Herzzentrum Frankfurt/o.
Deutsches Institut für Normung e.V. (DIN)
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) Freiberg
Fachhochschule der Deutschen Bundespost Berlin Freiburg
Fachhochschule für Sozialarbeit u. Sozialpädagogik Berlin Fulda
Fachhochschule für Technik und Wirtschaft
Fachinformationszentrum Chemie GmbH (FIZ Chemie) Furtwangen
Forschungsverbund Berlin e. V. Garching
Freie Universität Berlin (FUB)
Hahn-Meitner-lnstitut Berlin GmbH (HMI) Gatersleben
Heinrich-Hertz-lnstitut für Nachrichtentechnik Geel

Berlin GmbH (HHI) Geesthacht
Humboldt-Universität zu Berlin Gelsenkirchen
Konrad-Zuse-Zentrum für Informationstechnik Berlin (ZIB) Gießen
Landesamt für Informationstechnik (LIT)
Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin Göttingen
Potsdam-lnstitut für Klimafolgenforschung e. V. (PIK)
Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz
Technische Fachhochschule Berlin Greifswald
Technische Universität Berlin (TUB) Hagen
Technologie-Vermittlungs-Agentur e.V. Halie/Saale
Wissenschaftskolleg zu Berlin
Wissenschaftszentrum für Sozialforschung GmbH
Fachhochschule Biberach Hamburg
Fachhochschule Bielefeld
Universität Bielefeld
Fachhochschule Bochum
Universität Bochum
Staatliche Akademie für Datenverarbeitung
Deutsche Forschungsgemeinschaft e.V.
Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung mbH

(GMD), St. Augustin bei Bonn
Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland
Universität Bonn
Zentralstelle für Agrardokumentation und -Information (ZADI)
Fachhochschule Brandenburg
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft (FAL)

Braunschweig/Völkenrode
Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel
Gesellschaft für Biotechnologische Forschung mbH
Physikalisch-Technische Bundesanstalt
Technische Universität Braunschweig
Hochschule Bremen
Universität Bremen
Alfred-Wegener-lnstitut für Polar- und Meeresforschung (AWI)
Gemeinnütziges Zentrum für Informationstechnik (GZI)
Hochschule Bremerhaven
Technische Universität Chemnitz/Zwickau
Technische Universität Clausthal
Fachhochschule Coburg
Technische Universität Cottbus
Deutsche Bundespost Telekom, FTZ
European Space Operations Centre
Fachhochschule Darmstadt
Gesellschaft für Schwerionenforschung mbH (GSI)
Technische Hochschule Darmstadt
Zentrum für Graphische Datenverarbeitung e. V. (ZGDV)
Lippische Landesbibliothek
Fachhochschule Dortmund
Universität Dortmund
Forschungszentrum Rossendorf e. V.
Hannah-Ährendt-lnstitut für Totalitarismusforschung e.V. (i. G.)
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (FH)
Institut für Festkörper- und Werkstofforschung Dresden e. V.
Institut für ökologische Raumentwicklung e. V.

ii.^ Institut für Polymerforschung Dresden e. V.
Medizinische Akademie "Carl Gustav Carus"
Sächsische Landesbibliothek
Technische Universität Dresden

Düsseldorf Fachhochschule Düsseldorf Kassel
Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Kempten
Universität Düsseldorf Kiel

Duisburg Universität Gesamthochschule Duisburg
Eichstätt Katholische Universität Eichstätt
Emden Bibliothek der Großen Kirche

Fachhochschule Ostfriesland

Biberach
Bielefeld

Bochum

Böblingen
Bonn

Brandenburg
Braunschweig

Bremen

Bremerhaven

Chemnitz
Clausthal
Coburg
Cottbus
Darmstadt

Detmold
Dortmund

Dresden

Heidelberg

Heilbronn
Heidenheim
Hildesheim

Ilmenau
Iserlohn
Jena

Jülich
Kaiserlautern
Karlsruhe

Fachhochschule Erfurt
Medizinische Akademie Erfurt
Pädagogische Hochschule Erfurt/Mühlhausen
Bayerisches Forschungszentrum für Wissenbasierte Systeme
Universität Erlangen-Nürnberg
Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung
Universität Gesamthochschule Essen
Fachhochschule für Technik
Fachhochschule Flensburg
Deutsche Bibliothek. Frankfurt
Fachhochschule Frankfurt am Main
Fachinformationszentrum Technik e. V. (FIZ Technik)
Institut für angewandte Geodäsie (IfAG)
Kommunales "Gebietsrechenzentrum Frankfurt am Main
Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt
Universität Frankfurt am Main
Europa-Universität Viadrina Frankfurt/Oder
Institut für Halbleiterphysik Frankfurt/Oder GmbH
Bergakademie Freiberg
Universität Freiburg
Fachhochschule Fulda
Hessische Landesbibliothek
Fachhochschule Furtwangen
European Southern Observatory (ESO)
Gesellschaft für Anlagen- und Reaktorsicherheit (GRS) mbhl
Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung
Centre Commun de Recherche (CCR), Belgien
GKSS-Forschungszentrum Geesthacht GmbH
Fachhochschule Gelsenkirchen
Fachhochschule Gießen-Friedberg
Universität Gießen
Gesellschaft für wissenschaftliche Datenverarbeitung mbH

(GwDG)
Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen
Ernst-Moritz-Amdt-Universität
Fernuniversität - GH Hagen
Hochschule für Kunst und Design
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
Institut für Wirtschaftsforschung Halle
Bundesamt für Seeschiffahrt und Hydrographie (BSH)
Deutsches Elektronen Synchrotron (DESY)
Deutsches Klimarechenzentrum GmbH (DKRZ)
Fachhochschule Hamburg
Germanischer Lloyd
Heinrich-Pette-lnstitut für Experimentelle Virologie und

Immunologie
Hochschule für Wirtschaft und Politik
Norddeutscher Bibliotheksverbund (NBV)
Technische Universität Hamburg-Harburg
Universität der Bundeswehr Hamburg
Universität Hamburg
Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR)
Fachhochschule Hannover
Hochschule für Musik und Theater Hannover
Hochschul-lnformations-System-GmbH
Medizinische Hochschule Hannover
Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung (KTB)
Tierärztliche Hochschule Hannover
Universität Hannover
Universitätsbibliothek Hannover und Technische Informations-
bibliothek (TIB)
Deutsches Krebsforschungszentrum (DKFZ)
EURESCOM GmbH
European Molecular Biology Laboratory (EMBL)
Universität Heidelberg
Fachhochschule Heilbronn
Berufsakademie Heidenheim
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden
Universität Hildesheim
Technische Universität Ilmenau
Märkische Fachhochschule
Friedrich-Schiller-UniversitätJena
Hans-Knöll-lnstitut für Naturstoff-Forschung e.V
Institut für Molekulare Biotechnologie e.V.
Institut für Physikalische Hochtechnolgie e. V.
Forschungszentrum Jülich GmbH
Universität Kaiserslautern
Badische Landesbibliothek Karlsruhe
Bundesanstalt für Wasserbau
Fachhochschule Karlsruhe
Fachinformationszentrum Energie, Physik, Mathematik

GmbH (FIZ Karlsruhe)
Forschungszentrum Informatik an der Universität Karlsruhe
Kernforschungszentrum Karlsruhe (KFK)
Universität Karlsruhe
Universität Gesamthochschule Kassel
Fachhochschule Kempten
Fachhochschule Kiel
Forschungszentrum für Marine an der Universität zu Kiel
Institut für Meereskunde, Kiel
Institut für Weltwirtschaft an der Universität Kiel
Universität Kiel
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Köln

Käthen
Koblenz

Konstanz

Krefeld
Kühlungsborn
Landshut
Leipzig

Lemgo
Lörrach
Lübeck

Lüneburg

Luxemburg

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Marburg
Merseburg
Mittweida
Mosbach

München

Münster

Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und Raumfahrt (DLR)
Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Infor-
mation (DIMDI)
Deutsche Sporthochschule Köln
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Universität zu Köln
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Universität Konstanz
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Universität Leipzig
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Fachhochschule Lippe
Berufsakademie Lörrach - Staatliche Studienakademie -
Bibliothek der Hansestadt Lübeck
Fachhochschule Lübeck
Medizinische Universität zu Lübeck
Fachhochschule Nordost Niedersachsen

(und Hochschule Lüneburg)
CRP - Centre Universitaire, Luxembourg
Institut Superieur de Technologie
Fachhochschule Magdeburg
Institut für Neurobiologie Magdeburg
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg
Fachhochschule Rheinland-Pfalz
IMM, Institut für Mikrotechnik GmbH
Universität Mainz
Fachhochschule für Technik. Mannheim
Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastruktureinrichtun-
gen e. V. (GESIS)
Institut für Deutsche Sprache
Technischer Uberwachungs-Verein Südwestdeutschland e.V.
Universität Mannheim
Universität Marburg
Fachhochschule Merseburg
Hochschule für Technik und Wirtschaft Mittweida (FH)
Berufsakademie Mosbach
Deutsches Jugendinstitut e.V.
Fachhochschule München
Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der Angewandten For-
schung e. V. (FhG)
Generaldirektion der Bayerischen Staatlichen Bibliotheken
GSF - Forschungszentrum für Umwelt und Gesundheit GmbH
Institut für Wirtschaftsforschung e.V. (IFO)
Leibniz-Rechenzentrum der Bayerischen

Akademie der Wissenschaften,
Ludwig-Maximilians-Universität München
Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der

Wissenschaften e. V. (MPG)
Technische Universität München
Universität der Bundeswehr München
Fachhochschule Münster
Institut für Angewandte Informatik an der Universität Münster
Universität Münster
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Oberwolfach
Offenbach/Main
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Paderborn
Passau
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Potsdam
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Rosenheim
Rostock

Fachhochschule Neubrandenburg
Fachhochschule Nürnberg
Mathematisches Forschungsinstitut
Deutscher Wetterdienst Offenbach
Fachhochschule Offenburg
Fachhochschule Oldenburg
Universität Oldenburg
Fachhochschule Osnabrück
Universität Osnabrück
Universität Gesamthochschule Paderborn
Universität Passau
Fachhochschule für Wirtschaft
Deutsches Institut für Ernährungsforschung,

Bergholz-Rehbrücke
Fachhochschule Potsdam

GeoForschungsZentrum Potsdam
Universität Potsdam
Berufsakademie Ravensburg
Fachhochschule Regensburg
Universität Regensburg
Fachhochschule Rosenheim
Institut für Ostseeforschung
Universität Rostock

Saarbrücken
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Senftenberg
Siegen
Sigmaringen
Speyer
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Stuttgart

Trier

Tübingen
Ulm
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Weidenbach
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Weingarten
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Wiesbaden

Wildau
Wilhelmshaven
Wismar
Witten
Worms
Würzburg

Wuppertal
Zittau
Zwickau

Internationales Begegnungs- und Forschungszentrum
Informatik (IBFI)

Juristisches Informationssystem für die Bundesrepublik
Deutschland (juris GmbH)

Universität des Saarlandes
Bundesamt für Strahlenschutz
Fachhochschule Lausitz
Universität Gesamthochschule Siegen
FachhochschuleAlbstadt-Sigmaringen
Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer
Pfälzische Landesbibliothek

' Fachhochschule Stralsund
Fachhochschule für Bibliothekswesen
Fachhochschute für Technik
Universität Hohenheim
Universität Stuttgart
Württembergische Landesbibliothek
Bibliothek des Priesterseminars
Universität Trier
Universität Tübingen
Fachhochschule
Forschungsinst. für anwendungsorientierte Wissensverarbeitung
Universität Ulm
Forschungsgesellschaft für angewandte

Naturwissenschaften e. V., Wachtberg-Werthofen
Fachhochschule Weihenstephan
Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar
Fachhochschule Ravensburg-Weingarten
Pädagogische Hochschule Weingarten
Fachhochschule Harz
Fachhochschule Wiesbaden
(Hessische Landesanstalt für Umwelt)
Hessische Landesbibliothek
Technische Fachhochschule
Fachhochschule Wilhelmshaven
Fachhochschule für Technik, Wirtschaft und Gestaltung
Universität Witten/Herdecke
Wissenschaftliche Bibliothek der Stadt Worms
FachhochschuleWürzburg-Schweinfurt
Universität Würzburg
Universität Gesamthochschule Wuppertal
Hochschule für Technik und Wirtschaft Zittau/Görlitz (FH)
Hochschule für Technik und Wirtschaft Zwickau (FH)

Wirtschaftsunternehmen
Apple Computer GmbH, München
BASF AG, Ludwigshafen
Computer-Communication Networks GmbH (CoCoNet), Düsseldorf
Coln - Institut für computerintegrierte Systeme gGmbH, Golm
CONWARE Computer Consulting GmbH, Karlsruhe
CRAY Research GmbH, München
Daimler Benz AG, Stuttgart
DAKOSY Datenkommunikationssystem GmbH, Hamburg
Danet GmbH, Darmstadt
DATUS Elektronische Informationssysteme GmbH, Würselen
DECUS München e. V.
Digital Equipment Gmbh, München
DYNATECH Ges. für Datenverarbeitung mbh, Friedrichsdorf
EUnet Deutschland GmbH, Dortmund
European Computer Industry Research Centre GmbH, München
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Heise-Datenkommunikations GmbH, Weiterstadt
Hewlett Packard GmbH, Böblingen
Hoechst AG, Frankfurt am Main
Hydromod GbR, Wedel
IBM Deutschland GmbH, Stuttgart
Individual Networke. V. (INET), Kiel
Kienbaum Unternehmensberatung GmbH, Düsseldorf
E. MERCK, Darmstadt
netCS Informationstechnik GmbH. Berlin
Netzwerk und Telematik GmbH. Karlsruhe
Northern Telecom GmbH, Frankfurt
PanDacom Daten- und Kommunikationssysteme GmbH, Frankfurt
PCS GmbH, München
Racal-Datacom GmbH, Neu-lsenburg
SÄT Systeme für Automatisierungstechnik GmbH, Martinsried
SCHERING AG, Berlin
SIEMENS-NIXDORF Informationssysteme AG, München
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Stollmann GmbH, Hamburg
SUN Microsystems GmbH, Grasbrunn
Technologie-Transfer-Zentrale Schleswig-Holstein, Kiel
TECMATH, Gesellschaft für Entwicklung, Anwendung und Programmierung mathe-

malischer Verfahren, Kaiserslautern
TELEMATION, Gesellschaft für Datenübertragung mbH, Kronberg
TopPoint Mailbox e. V., Kiel
VARIO-MED-EDV, Bobingen
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Berichte und Veröffentlichungen
des Deutschen Forschungsnetzes (DFN)
Publications in DFN

Stand Juni 1994

Diese Bibliographie ist nach Sachgebieten
geordnet. Hierbei werden weniger um-
fangreiche Veröffentlichungen allgemeiner
Art Z. B. in Tages- und Wochenzeitungen
nicht berücksichtigt. Sie können als Pres-
seecho gesammelt angefordert werden
beim "Verein zur Förderung eines
Deutschen Forschungsnetzes - DFN-Ver-
ein e.v., Pariser Straße 44, 10717 Berlin,
ebenso wie die nachfolgend aufgeführten
Veröffentlichungen:

A. Allgemeines
DV-Kommunikation für die Verwaltungen
der deutschen Hochschulen über WiN
Arbeitsbericht der Arbeitsgruppe "Reali-
sierung" in der Nutzergruppe
"Hochschulvemaltung im Deutschen
Forschungsnetz"
DFN-Bericht Nr. 73

Wissenschaftsnetz WIN -
Einstieg, Nutzung, Vorteile
Broschüre, März 93

Anforderungen an die
Telekommunikation in Deutschland

- Tagungsband -
DFN-Bericht Nr. 63, Februar 92

Das Deutsche Forschungsnetz -
ein offenes Kommunikationssystem
(DFN-Dienstentwicklungen, Verfügbarkeit
der Kommunikationsdienste,
vorläufige Preise)
DINA4-Faltblatt, März89

Henken, G.:
Deutsches Forschungsnetz -
An OSI Based Research Network
DIN A4-Faltblatt, Februar 88 (vergriffen)

Bauerfeld, W., Heigert, J.:
Gateways: Struktureller Überblick
In: DATACOM: Teil 1 Oktober 87,
Teil 2 Dezember 87 (vergriffen)

Bauerfeld, W.:
Arbeitsplatzrechner im Deutschen
Forschungsnetz
In: Tagungsband 4. Arbeitstagung
über "Beiträge für eine zukunftsweisende
Robotertechnik", Dezember 87 (vergriffen)

Kommunikationsdienste im DFN
-Produktübersicht-

DFN-Bericht Nr. 48, Mai 87 (als Loseblatt-
Sammlung) (vergriffen)

Heigert, J.:
Arbeitsplatzrechner
- Stand der Entwicklung und Einsatz-
formen im Wissenschaftsbereich-,
DFN-Bericht Nr. 44, Juli 86,
DM 8,- (vergriffen)

DFN-Gesamtprojektplan
Version 3.2
DFN-Bericht Nr. 47, Oktober 86, DM 10-

DFN: Deutsches Forschungsnetz
Broschüre, Hrsg: DFN-Verein,
mit Karikaturen von R. Nachfeld

Februar 86 (vergriffen)
Johannsen, W., Schulze, J.,
Wolfinger, B.:
Leistungsuntersuchung eines DFN-
Gateways mit den Werkzeugen
MAOS und MOSAIC,
DFN-Bericht Nr. 36, Februar 86,
DM 20, - (vergriffen)

Truöl, K.:
An Application Oriented Development
Based on OSI Standards,
DFN-Bericht Nr. 29, July 85 (vergriffen)
Kommunikationsdienste im DFN

- Produktübersicht - 1. Protokollgeneration
DFN-Bericht Nr. 27, Juni 85 (vergriffen)

Communication Services at DFN

Survey of Products
First Protocol Generation,
DFN-Bericht Nr. 34, June 85 (vergriffen)

Ullmann, K.:

Deutsches Forschungsnetz:
Eine anwendungsorientierte Entwicklung
von Kommunikationsdiensten

DIN-A4-Broschüre, Mai 85 (vergriffen)

Protokollhandbuch DFN. Version II

DFN-Bericht Nr. 23, Mai 85, DM 30-

Deker, U.:
Das Deutsche Forschungsnetz,
In: Bild der Wissenschaft, April 85

Bauerfeld, W., Henken, G.,
Ullmann, K.:
Zur Architektur und zur Spezifikation
von Kommunikationssystemen am
Beispiel des Projektes "Deutsches
Forschungsnetz - DFN", In: Angewandte
Informatik, Februar 85 (vergriffen)

Truöl, K.:
Kommunikationsdienste im DFN
- Produktübersicht - 0. Protokollgeneration
DFN-Bericht Nr. 7, März 84 (vergriffen)

In der Zeitschrift des DFN-Vereins

"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beträge zu den Sachgebieten:

Cornillie-Braun, A.:

Internationaler Tarifvergleich für 34 Mbit/s
Heft 32, Juni 93

Hoffmann, G.:
European Multi Protocol Backbone:
Mit 2 Mbit/s quer durch Europa
Heft 30, November 92

Leithaus, R.:

X.25-Wissenschaftsnetz WIN:
Neuer Vertrag unter Dach und Fach
Heft 30. November 92

Pelz, J., Rade, J., Scholl, W.:
Electronic Mail:

Im Alltag der Wissenschaft
Heft 30, November 92

Cornillie-Braun, A.:

Monopolübertragungswege:
Tarife in Bewegung
Heft 29, Juni 92

Eine Gemeinschaftsaufgabe -
Interview mit Klaus Ullmann zur wissen-

schaftlichen Datenkommunikation in Europa
Heft 29, Juni 92

Online-Angebote aus Forschung
und Technik

Heft 29, Juni 92

Leithaus, R.:
Europa vor neuen Aufgaben
Heft 29, Juni 92

Adler, H.-M., Lankenau, K.:
Beschaffung von Fachinformationen:
Ein Förderprojekt des BMTT
Heft 28, März 92

Hegge, U., Maaß, A.:
In Münster spricht man von DaWIN
Heft 28, März 92

Rau, G., Vogt, L:
BIOMIX - Leicht bedienbare Benutzungs-
Oberfläche für DFN-Dienste
Heft 28, März 92

Künftige Nutzung von Kommunikations-
diensten - Interview mit Dr. Georg Bayer
Heft 26/27, November 91

Hochschulrektorenkonferenz: Zum Ein-

satz der Datenkommunikation und der
Rechnernetze in den Hochschulen
Heft 26/27, November 91

R. Steinmetz:
Blick über die Grenzen: Why not Y-Net?
Heft 26/27, November 91

Cooper, B., Hutton, J., Smith, l.:
Blick über die Grenzen:

Von JANET zu SuperJANET
Heft 25, Juni 91

HAUPTSACHE - Prof. Dr. Dieter Haupt,
Vorsitzender des Vorstandes, zu den
Zielen des DFN-Vereins

Heft 25, Juni 91

Leithaus, R.:

Neue Bundesländer: Deutsches
Forschungsnetz eröffnet neue Chancen
Heft 25, Juni 91

Leithaus, R.:

"Dresdner Fenstersprung" oder:
TU Dresden im weltweiten Verbund

Heft 25, Juni 91

Kaufmann, P., Ullmann, K.:

Blick über die Grenzen
US-Netze bauen weiter aus

Heft 22/23, November 90

Adler, H. -M.:
DFN-Dienstefürdie
DDR-Wissenschaftler

Heft 21, Juni 90

Sattler, C.:
OSI in der DDR

Heft 21, Juni 90

"Blick über die Grenzen"
DFN-Treffen mit UdSSR-Experten
Heft 19/20, März 90

Kaufmann, P.:

Entwicklungstendenzen -
ISO-OSI und TCP/IP
Heft 19/20, März 90

Schill, S.:
CSSR-Hoffnung auf die Zukunft
Heft 19/20, März 90

Kolendowski. J.:

Das Polnische Forschungsnetz
Heft 17, Oktober 89

Cornillie-Braun, A., Michau, Gh.:

REUNIR
Heft 15, März 89

Kleinöder, J.:
Auf dem Weg zu OSI
ISODE-wichtige Hilfe
Heft 13/14, Dezember 88

Nederkoorn, B., Neggers, K.:
Networking in the Netherlands
Heft 13/14, Dezember 88

Bauerfeld, W.:
Für und Wider: OSI statt TCP/IP im DFN
Heft 12, Juni 88

Bell, C. G.:
Für ein amerikanisches Forschungsnetz
Heft 12, Juni 88

Bauerfeld, W.:
Für und Wider: TCP/IP im DFN?
Heft 11, März 88

Zhao, X.:
OSI Standards in China
Heft 11, März 88

Birkenbihl, K., Mertens, B.:
Der AGF-Verbund - Ein Netz der
Großfoschungseinrichtungen
Heft 9/10, November 87

Cooper, R.:
The JANET-Project
Heft 9/10, November 87

dessen. E.:

DFG-Netzmemorandum: Hochschulen

brauchen mehr Kommunikation
Heft 9/10. Novembers?

Paul, M., Kunft, W..
Datennetz in Österreich
Heft 8, Juni 87

Carlson, B.:
NORDUNET - Cooperation
between five Nations

Heft 7, März 87

Plesser, Th.:

Das DFN in der Max-Planck-Gesellschaft
Heft 7, März 87

Fuhrmann, St., Ullmann, K.:

European Network Cooperation:
RARE - Focus for Europe
Heft 6, Dezember 86

Knop, J.:
Jobverbund zwischen Hochschulen in

Nordrhein-Westfalen

Heft 2, Juni 85

B. Basisdienste des DFN:

Dialog, File Transfer, Access
and Management (FTAM),
Remote Job Entry (RJE),
Message Handling System
(MHS)

Henken, G.:
Drehscheibe für X.400
Funkschau Sonderdruck

Heft 6/89 (vergriffen)

Voruntersuchung über eine Realisierung
eines LAN/WAN-Gateways bei
verbindungslosen LAN-Architekturen
gemäß ENV 41101
DFN-Bericht Nr. 58, November 88,
DM 15,-

Preliminary Study about the
Implementation of a LAN/WAN-Gateway
at according to ENV 41101/41102
and TCP/IP
DFN-Bericht Nr. 59, November 88,
DM15,-

Einführung in das
Message Handling System
DFN-EAN V2. 2 für DEC/VMS
DFN-Bericht Nr. 57, Oktober 88, DM 7-

Henken, G.:
X. 400 Electronic Mail im DFN

DIN A4-Faltblatt, Februar 88 (vergriffen)

Rosenau, M. ; Sylvester, P.:
Message Handling für IBM/MVS
In: DFN-Mitteilungen Heft 11 , März 88
(als Sonderdruck erhältlich)

Henken, G.:

Mapping of X.400 and RFC822 Addresses,
In: Computer Networks and ISDN
Systems 13 (1987) 161-164
February 88 (vergriffen)

Kaufmann, P.:

Migration of DFN-Message- Handling
Service

In: Computer Networks and
ISDN Systems 13 (1987) 207-21 1
February 88

Henken. G.:

Development and Interconnection of
X.400 Message Handling System
In: Computer Standards & Intertaces,
Februar 88 (vergriffen)

Eisenbeis, H., Schulz, H. D.:
Das DFN-MHS für UNIX-Systeme
Heft 9/10, November 87
(vergriffen)



SNA PAD System
Version 1,
- User's Reference,

DFN-Bericht Nr. 37, May 86, DM 6-
- Operator's Reference,

DFN-Bericht Nr. 38, May 86, DM 6-
- Planning und Installation

DFN-Bericht Nr. 39, May 86, DM 6-
- Messages

DFN-Bericht Nr. 40, May 86, DM 6-

Schroeder, R.:
DFN-Concepts for FTAM-lntegration,
DFN-Bericht Nr. 32, NORDUNET-
Conference 85, DM 5,-

Study for the Implementation of a File
Transfer for the DFN, based on the
ISO FTAM Standard,
Prepared by DANET for DFN,
DFN-Bericht Nr. 31, September 85,
DM 10-(vergriffen)

Henken, G. Kaufmann, P.:
Konzept und Realisierung des
DFN Message Handling Systems,
DFN-Bericht Nr. 30, August 85 (vergriffen)

Henken, G., Kaufmann, P.:
Concept and Realization of the
DFN Message Handling System,
DFN-Bericht Nr. 35, August 85 (vergriffen)

Das Message Handling System im DFN
- Spezifikation zur Realisierung -
DFN-Bericht Nr. 28, June 85, DM 20,-
(vergriffen)

Bonacker, K. H. ; Pankoke-Babatz, U.,
Santo, H.:

EAN-Bewertung
DFN-Bericht Nr. 20, März 85 (vergriffen)

Conrads, D., Pankoke-Babatz, U.,
Tschichholz, M. Warnking, A.,
Kaufmann, P., Speth, R., Wallerath, P:
Funktionalität und Bewertung von
Message Systemen,
DFN-Bericht Nr. 1 April 84 (vergriffen)

In der Zeitschrift des DFN-Vereins
"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beiträge zu den Sachgebieten:
Czemetzki. D.. Richter, F.:

Neues von ISODE
Heft 32, Juni 93

Klinger, P.:
Virtuelles Terminal
Heft 32, Juni 93

Siebert, G. v.:
Aus "dbp" wird "d400" -
Neue E-Mail-Adressen für

X. 400-Teilnehmer im DFN

Heft 32, Juni 93

Dürr, U., Weiß, D.:
Informationsverbund:

Auf Online-Suche nach Fördermitteln
Heft 31, März 93

Lange, G.:
Informationssysteme:
Neue Werkzeuge - neue Chancen
Heft 31, März 93

Foest, G.:
INFOSYS in neuem Gewand

Heft 30, November 92

Müller, M.:
Gateway für FTAM/FTP in Betrieb
Heft 30, November 92

Oberfrank, E.:

Mehr Komfort für OSITEL/400
Heft 30, November 92

Grefe, A., Heidtmann, K.,
Sandmeier, l., Wildhack, R.:

Anwendungen über iSDN-PC
Heft 29, Juni 92

Siebert, G. v.:

MHS-Verbund: Top-Domains
Heft 29, Juni 92

Schippang, C., Sternberger, K.:
Btx-PAD im WIN -
Dialog und Filetransfer vom DOS-PC
Heft 28, März 92

Kaufmann, P.:

Message Handling Dienst -
X. 400-Dienst der DBP TELEKOM
Heft 19/20, März 90

Kaufmann, P.:

Für den MHS-Administrator-

Inseln im X. 400 Meer

Heft 17, Oktober 89

Kaufmann, P.:

RARE-Empfehlung: Adressen in X. 400
Heft 16. Juni 89

C. Hochgeschwindigkeits-
datennetz

dessen, E. et. ai.

Hochgeschwindigkeitsdaten-
kommunikation für die Wissenschaft
DFN-Bericht Nr. 68, Sept. 92, DM 10.-

Haupt, Prof. Dr. D.:
Schneite Telekommunikation für die Wis-

senschaft - Anforderungen und Ziele
(Broschüre), September 92

Schnelle Datenkommunikation im DFN;
Beiträge zum Arbeitstreffen am
18. und 19. März 87 in Berlin

DFN-Bericht Nr. 50, April 87, DM 20,-
(vergriffen)

Lokale Netze im Deutschen

Forschungsnetz,
Beiträge zum Arbeitstreffen
"LAN im DFN" vom 4-5. Juli 85
DFN-Bericht Nr. 43, Juli 85, DM 30-
(vergriffen)

Bauerfeld, W.:
Zur Einbettung von lokalen Netzwerken
im Deutschen Forschungsnetz DFN,
In: Kommunikation in Verteilten

Systemen l; Informatik-Fachberichte
Band 95, (Hrsg. ) Heber, D. u. a.
Springer Verlag Berlin, Heidelberg,
New York, Tokio, S. 527, März 85
(vergriffen)

Zur Architektur von Kopplungen von
"Local Area Networks" und
"Wide Area Networks" im DFN,
DFN-Bericht Nr. 3, Januar 84, DM 16-
(vergriffen)

In der Zeitschrift des DFN-Vereins

"DFN-Mitteilungen" erschienen folgen-
de Beiträge zu den Sachgebieten:

Kowalk, W.P., Städter, M.:
Simulationsstudie zum X. 25 bei

höheren Geschwindigkeiten
Heft 32, Juni 93

Apostolescu, V., Kaiser, Th.:
Erfahrungen mit DQDB
Heft 31, März 93

Kaufmann, P.:

Startschuß für Regionale Testbeds
Heft 31, März 93

Husemann, D.:

X.25 PLP - ein Protokoll für
hohe Bandbreiten?

Heft 29, Juni 92

Kaufmann, P.:

HDN - Mit neuen Perspektiven
Heft 25, Juni 91

Jessen, E.:

Hochgeschwindigkeitsdatennetz
Aufruf zum Handeln
Heft 22/23, November 90

Bauerfeld, W.:
Weltverkehr und Nahverkehr:

WAN sucht LAN
Heft 7, März 87

Bauerfeld, W,:
Ein Zusammenschluß von
LAN's und WAN's:
Zur Rolle von lokalen Rechnernetzen

imDFN
Heft 2, Juni 85

D. Verteilte Anwendungen
Henze, D., Mahnke, E.-M.,
Urban, B., Will, A.:
Graphik und Netzdienste in wissen-
schaftlichen Anwendungen
DFN-Bericht Nr. 67, Sept. 92, DM 10,-
(vergriffen)

DAPHNE
Vers. 4

DFN-Bericht Nr. 56, April 89, DM 15,-

Alheit, B., Haag, B., Kuhlmann, H.,
Pandikow, M.:

Beschreibung von Normen in SGML
DFN-Bericht Nr. 55, Februar 89, DM 16-
(vergriffen)

Standards der Graphik und
Modellierung und deren Verwendung im
Deutschen Forschungsnetz - DFN -,
-Tagungsband -
DFN-Bericht Nr. 49, September 86,
DM 20,-

Report an the Hermes-meeting of the
DFN Graphics Working Group held on
November 11-15, 85, in Hermes,
Franken, Federal Republik of Germany:
Status Review and Future Plans for

Graphics, Modeling and Dokument
Services in DFN

DFN-Bericht Nr. 46, July 86, DM 8-

Scheller, A., Smith, C.:

DAPHNE
Document Application Processing in a
Heterogeneous Network Environment,
DFN-Bericht Nr. 60, Dezember 89,
DM 22-

Scheiter. A., Smith, C.:
DAPHNE
Document Application Processing in a
Heterogeneous Network Environment,
DFN-Bericht Nr. 60, Dezember 89,
DM 22-

Scheller, A., Smith, C.:
DAPHNE
Document Application Processing in a
Heterogeneous Network Environment,
DFN-Bericht Nr. 41, April 86, (vergriffen)

Maiß, G.:
Graph i k-Dienste und Modellierdienste
im Deutschen Forschungsnetz
DFN-Bericht Nr. 17, Mai 85 (vergriffen)

In der Zeitschrift des DFN-Vereins

"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beiträge zu den Sachgebieten:

Rabenseifner, R., Reimann, H. D.:

Verteilte Anwendungen mit dem DFN-RPC
Heft 31, März 93

Baumann, P.:

ERDA - Fernzugriff auf
VLSI-Entwurfsdatenbanken

Heft 28, März 92

E. Betrieb des DFN

7. DFN-Fachtagung "Nutzung und
Betrieb von Rechnernetzen"

Tagungsbericht Chemnitz
2. und 3. Juni 1993
DFN-Bericht Nr. 71, August 93

Leipold, K., Rauschenbach, J.:
Handbuch zur Installation
einer IP-lnfrastruktur

DFN-Bericht Nr. 70, August 93

Wolke, H. -J.:
Betrieb eines PC-Netzes auf der Basis
der vorhandenen ISDN-Nebenstellen-

anläge (SEL12B) mit der Zielsetzung,
ein hochschulweites Informationssystem
zu realisieren
DFN-Bericht Nr. 69, Februar 93

Grefe, A., Kim, J.J., Wolfinger, B.
Leistungsanalyse lokaler Rechnernetze
auf ISPBX-Basis und Vergleiche mit
Ethernet- und Tokenring-Netzen
DFN-Bericht Nr. 66, Sept. 92, DM 10,-

PRMD-Manager-Handbuch
Handbuch zur Administration privater
Versorgungsbereiche im
DFN-MHS-Verbund, Version 1,
DFN-Bericht Nr. 62, Jan. 91 (vergriffen)

Internes Arbeitspapier
3. Fachtagung "Nutzung und
Betrieb von Rechnernetzen"
Universität Mannheim,
DFN-Bericht Nr. 61, September 90

Internes Arbeitspapier
2. Tagung "Nutzung und Betrieb von
Rechnernetzen" in Verbindung mit
dem 5. Workshop "Existierende Netze im
deutschen Wissenschaftsbereich"

Universitätsrechenzentrum Ulm
DFN-Bericht Nr. 53, Oktober 88

Datenkommunikation in Lehre

und Forschung
Bedarf der Wissenschaft und Anforderun-
gen an die Deutsche Bundespost
DFN-Bericht Nr. 52, August 88 (vergriffen)

Bruns, T. ; Fetzer, E.:
Kosten und Leistungsrechnung
in Rechnernetzen

DFN-Bericht Nr. 45, Juli 86, DM 18-
(vergriffen)
Truöl, K.:
Aufbau eines Deutschen

Forschungsnetzes - Stand der Realisie-
rungen und Konzepte zum Betrieb-,
Gl Fachgespräch über Rechenzentren
Kassel,
DFN-Bericht Nr. 26, Juni 85, DM 4-
(vergriffen)

Truöl, K.:
Das DFN-Betriebsmodell

DFN-Bericht Nr. 25, Mai 85, DM 4-
(vergriffen)

Görgen, K., Passlow, H.,
Vieberg, U., Vollmer, S.:
DFN-Protokoll-Testlabor - eine
Übersicht über vorhandene und

geplante Testeinrichtungen im DFN,
DFN-Bericht Nr. 19, Februar 85,
DM 5, - (vergriffen)

Birkenbihl, K. ; Kröger, K., Limburger, F.:
Abnahme, Pflege und Wartung
von DFN-Produkten (Version 1. 1),
DFN-Bericht Nr. 18, Dezember 84,
DM 6,- (vergriffen)
Truöl, K.:
Konzept zum Betrieb des DFN
DFN-Bericht Nr. 14, September 84,
DM 7- (vergriffen)



In der Zeitschrift des DFN-Vereins
"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beiträge zu den Sachgebieten:
Hille, G., Kossakowski, K. -P.:
Hilfe bei Sicherheitsfragen
Heft 31, März 93

Heinau, V., Schlichting, H.:
NetNews - Informationen
aus der ganzen Welt
Heft 28, März 92

Baumgarten, Th.:
Vorläufige NSAP-Struktur im DFN
Heft 26/27, November 91

Baumgarten, Th., Wilhelm, M.:
2 Mbifs im Wirkbetrieb
Heft 26/27, November 91

Friedl, G. Hoffmann, G.:
Wie funktioniert ERWIN?
Heft 26/27, November 91

Leipold, K., Rauschenbach, J.:
IP-Dienste - Ein neuer Service

des DFN-Vereins
Heft 26/27, November 91

Merdian, P.:
Netzmanagement: Erfahrungen im BelWü
Heft 26/27, November 91

Holleczek, P., Kleinöder, J.
X 25 im LAN: Beurteilung aus der Praxis
Heft 25, Juni 91

Pattloch, M., Schneider, W.:
Sicherheit in Netzen: Anwender für

Software-Entwicklung gesucht
Heft 25, Juni 91

Gebhard, G,:
X. 25-Wissenschaftsnetz

und Blick auf 2 Mbit/s

Heft 22/23, November 90

Kahler, U., Wilhelm, M.:
Zugang zu den INTERNETS
RIPE-TCP/IP für Europa
Heft 22/23, November 90

Kahler, U., Wilhelm, M.:
Zugang zu den INTERNETS:
IP-Dienste über das WIN
Heft 21, Juni 90

Aufruf zur Teilnahme:
X. 25-Wissenschaftsnetz

des DFN-Vereins im Aufbau

Heft 15, März 89

dessen, E.:

Wissenschaft und Kommunikation:

Verteilte DV-Versorgung
für Forschung und Lehre
Heft 15, März 89

Maass, K. -E.:

Umfrage zur Datenkommunikation:
Standort-Nachteile abbauen,
Heft 13/14, Dezember 88

Wilhelm, M.:

Umfrage zur Datenkommunikation:
X.25-Netz für die Wissenschaft,
Heft 13/14, Dezember 88
Birkenbihl. K. et ai:

EARN/DFN-Migration:
Der Operativplan
Heft 9/10, November 87
Held, W., et ai:
DFN-Betriebskosten;
Zwei Universitäten als Beispiel
Heft 9/10, November 87

Vollmer, S.:
Protokolltestlabor:
TESDI prüft Protokolle
Heft 8, Juni 87

Birkenbihl, K.:
Die Referenzmaschine: Nötig oder nicht?
Heft 7, März 87

Birkenbihl, K. et ai:

DFN und EARN:
Gemeinsam auf dem Weg zu OSI
Heft 7, März 87

Birkenbihl, K. et ai:
Zur Integration des Deutschen EARN
in das DFN: Ein Schritt vorwärts

Heft 5, Juli 86
Bauerfeld, W.. Wilhelm, M.:

Ein eigenes Netz für das DFN?
Heft 5, Juli 86
Maass. K. -E.:

Der Einstieg in die Betriebsphase
des DFN
Heft 4, März 86

F. Nutzergruppen
DV-Kommunikation für die Verwaltungen
der deutschen Hochschulen über WiN

DFN-Bericht Nr. 73. Dezember 93

In der Zeitschrift des DFN-Vereins
"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beiträge zu den Sachgebieten:

Göring, 0.:
Vom Weltraum ins WIN:
Datenaustausch bei der DLR

Heft 32, Juni 93

Heinau, V., Richter, Th., Schlichting, H.:
Das Individual Network stellt sich vor

Heft 31, März 93
Humbert, R.:

Eine Nutzergruppe berichtet:
Per Netzwerk zu den Grundbausteinen
der Materie
Heft 31, März 93

Goriing, K., Kolleck, B.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
SONETT -
Datenkommunikation fördert Sozialarbeit

Heft 29, Juni 92
Haas, H.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Wirtschaftsforscher im DFN
Heft 28, März 92

Hammer, G., Höfer, U., Riedel. Ch.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Juristen im DFN

Heft 26/27, November 91

Joswig, M.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Erdbeben im Netz

Heft 22/23, November 90
Ress, M., Vierhaus. T.:

Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Im Chip-Fieber
Heft 21, Juni 90

Krallmann, H.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Virtueller Betrieb - das IBIS Projekt
Heft 19/20, März 90
Lehmann. K. -D.:

Neue Nutzergruppe konstituiert:
Bibliotheken im DFN

Heft 18, Dezember 89

Haupt, D.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Digitale Signalverarbeitung
Heft 17, Oktober 89

Gölter, G.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Journalisten am Netz

Heft 16, Juni 89
Pahl. P. J.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Bauingenieure forschen im Verbund
Heft 15, März 89
Vogt, L, Rau, G., Silny, J., Effert, S.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Contra Herzinfarkt

Heft 13/14, Dezember 88
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Nowacki, H.:

Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Datenaustausch in Schiffsbau

Heft 12, Juni 88

Kielmann, J.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Kommunikationsnetz

in der Meeresforschung
Heft 9/10, November 87

Thome, R.:

Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Ein Verbund von "Unternehmen"
Heft 8, Juni 87

Kokott, Th.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Hochenergiephysik
Heft 3, Oktober 85

Hoffmann, K., Bauerfeld, W.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Der Entwurf hochintegrierter Schaltungen
Heft 1, Februar 85

Ziessow, D.:
Eine Nutzergruppe stellt sich vor:
Chemische Analytik
Heft 2, Mai 85
(als Sonderdruck erhältlich)

G. Directory
Datenschutzrechtliche Probleme bei der

Errichtung und dem Betrieb von X.500-
Directories im Rahmen des Deutschen
Forschungsnetzes
DFN-Bericht Nr. 72, Oktober 93

Bonacker. K., Tschichholz, M.:
VERDI II
Nutzungshandbuch für das standardisier-
te Directory System X. 500 im DFN
DFN-Bericht Nr. 54, Juni 89 (vergriffen)

Santo, H., Tschichholz, M.:
VERDI
A Distributed Directory System for
the Deutsches Forschungsnetz,
DFN-Bericht Nr. 42, July 86 (vergriffen)

In der Zeitschrift des DFN-Verelns
"DFN-Mitteilungen" erschienen fol-
gende Beiträge zu den Sachgebieten:

Goebel, J. W., Scheiter, J.:
Datenschutz und X. SOO-Directory
Heft 32, Juni 93

Meyer zu Natrup, U.:
Directory im DFN: Es geht voran!
Heft 29, Juni 92

Herzmann, E.:
Directory-Nutzung für File Transfer
Daten gut - alles gut
Heft 24, März 91
Klever, N.:
Directory-Nutzung für Message-Handling-
Steh'n Sie schon drin?
Heft 24, März 91
Hinrichs, E. :, Prinz. W.:

Integration von Direetory-Daten -
Adressen auf Abruf
Heft 24. März 91
Krause, S.:

Zugang zum DFN-Directory
Rund um die Uhr
Heft 24, März 91

Meyer, U.:
Datenschutz und Directory -
Auf Nummer Sicher

Heft 24, März 91

Wenzel, 0.:
DFN-Directory - Einsteiger gesucht
Heft 24, März 91

Bonacker, K.-H., Tschichholz, M.:
Das DFN-Directory - Jeder findet jeden
Heft 24, März 91

Wenzel, 0.:
X.SOO-Pilotbetrieb im DFN
Heft 19/20, März 90

Tschichholz, M.:
X. 500 Directory im DFN
Heft 15, März 89

Butscher, B. ; Santo, H.:
Verteilte Directory-Systeme:
Ein Telefonbuch namens VERDI,
Heft 3, Oktober 85
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^
s



Veranstaltungen 09. Juni 1994
Berlin

13. bis 17. Juni 1994
Prag

Festveranstaltung zum
10jährigen Bestehen
des D FN-Vereins

5th Joint European
Networking Conference &
iNET '94

12. bis 14. September 1994
Lissabon

04. und 05. Oktober 1994
Berlin

10. und 11. Oktober 1994
Berlin

28. bis 30. November 1994
London

24. und 25. Januar 1995
Berlin

22. bis 24. Februar 1995
Chemnitz-Zwickau

RIPE-Meeting

Zwanzigste Betriebstagung

Hochschul-Computer-Forum
an der FU Berlin
"Innovation und Kooperation"
Perspektiven und Chancen
der Zusammenarbeit zwischen
Hochschule und Industrie
Organisation und Auskünfte:
Technologie-Vermittlungs-
Agentur Berlin e.V.
Dipl. -Math. Sonja Wiehagen
Kleiststraße 23-26
10787 Berlin
Tel. :030-21 0003-13
Fax: 030-3130807

E-Mail: noetzel@guest.dfn.d400.de

The Network Services
Conference 1994

Einundzwanzigste
Betriebstagung

ITG/GI-Fachtagung
Kommunikation in
Verteilten Systemen
"Neue Länder - Neue Netze -
Neue Dienste"
Weitere Informationen bei:
Technische Universität
Chemnitz-Zwickau
Fachbereich Informatik
kivs'95
Postfach 964
09009 Chemnitz
Tel. : (0371)531-1430
Fax: (0371)531-1530
E-Mail:
kivs95@informatik.tu-chemnitz.de


